Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dleſes Blatt 
an, für Bredlau die Expedition der Breslauer Beitting, 
8 Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſertions Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
0 petttzeile 1} Sgr. 
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Freitag den 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds-Courſe und Produkte. 
Paris, 20. Januar, Abends s uhr. Der Präſideut 
der Republik hat, nachdem er vergeblich Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, die von den Miniſtern verlangte Demiſſion an⸗ 
genommen. Die Bildung eines neuen Miniſteriums 
aus Gegnern des Amendements St. Beuve ift bevorſte⸗ 
bend; doch werden Fould und Drouyn de l' Huis wahr: 
ſcheinlich in demſelben verbleiben. — Das Gerücht, das 
von einem Miniſterium Baroche Faucher ſpricht, iſt 
unbegründet. 1 
In der geſetzgebenden Verſamm Y P 
batte über das Schuldeugeſetz er 8 
s, lautend: ande F 
dement Bac's, ud: Schuldarreſt fei für Deputirte 
es. bas mit 489 gegen 201 Stimmen ver: 
. 20 3 Ausführlichere unter Frankreich.) 
BE DU, Nachmittags 5 Uhr. 3% 50, 90. 


Brüſſel, 21 
Minifterium bleibe 
austreten. 


Brüſſel, 21. Jaunar. (T. D. d. D. 


Januar. Waheſcheinlich wird das 
n, und nur der Kriegsminiſter wird 


J . N.) Der 
Kriegsminiſter iſt aus dem Miniſterinm SR Ro: 
Hier hat das Portefeuille einſtweilen übernommen. 


Douſt 3 das Miniſterium. 
euß, 21. Jaunar. Der Berlin⸗Kölner Zug hat 
dei Güterslohe einen Unfall erlitten. Mehrere Perſo⸗ 
kö ſind umgekommen. Der Prinz Friedrich Wilhelm 
nigliche Hoheit, der mit dieſem Zuge reifte, iſt unver- 
ſehrt. i (D. Ref.) 
London, 20. Januar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Conſols 96%, %. 
Frankfurt a. M., 22. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 
Minuten. Nordbahn 36 AR 
Bamburg, 22. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
8 22 bis 123 Pfd. Königsberger 54 zu haben. 
„ J0c%; pr. Mai 21%, pr. Herbſt 217% Kaffee, 


Stettin 4. 
weten, 22. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
33 % bez., Br. Rüböl 10 ½, 


A 33, p. Frühjahr 

Frühja 1 15 2 10 

22%, a 5 hr Br. Spiritus 23 , p. Frühjahr 

London, 20. Januar, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt ſtille, Preiſe nominell. Kaffee flau, Zucker 
feſt, Baumwolle ruhig, Zink unverändert. 

Amſterdam, 20. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minu⸗ 
ten. Raps 5. Frühjahr 58. Rüböl p. Frühjahr 339, 
Roggen geſchäftslos. ö 

Turin, 18. Januar. Die Kammer bewilligte geſtern 


die Leſung des zur Aufhebung des St. Paulordens ge⸗ 


ſtellten Antrages. Der Marineminiſter legt einen Ge: 
ſetzentwurf über die Organiſation des Marine⸗Offizier⸗ 
u der Kammer vor. In wohlunterrichteten Kreis 

n wird dem Erſcheinen der franzöſiſchen Inſpektious⸗ 


Flotille an der . * 1 : A 
to ? 
wicht beigelegt. oskaniſchen Küſte kein fonderliches Ge 


ſetzes bet — Januar. Die drei erſten Artikel des Ge: 


isthümer 5 > 
ist — ee Hand find von der De 
mer — Kae: Die Adreſſe der Deputirtenkam⸗ 
über dem { 2 auf eine Loyalitäts⸗Aeußerung gegen: 
mordet wohlwollenden Tone der Thronrede. Des er: 
Pension. Juſtizminiſters Familie erhält eine Staats⸗ 


8 5 Januar. Die RNepräſentanten der u: 
nos get wollen den neuernaunten Kaimakam Koneme⸗ 
u zur Behebung ihrer Beſchwerden nicht aner: 
— 3 333—3ßsEUc kk! 


ae en, 23. Januar. In der geſtrigen Sitzung der erſten 
a . 2 frühere geſammte Präſidium wieder gewählt, 
Brüggen Abgeordneten Rittberg (faft einſtimmig), Jordan und 
in Being aan. — Hierauf erlangte der geſtern mitgetheilte Antrag 
wurde an EN Schleswig- Holſtein die nöthige Unterſtützung und 
Der GeſegGnommiſſion verwieſen. l * 
ſrer wird naͤchſt urf über die Verantwortlichkeit der Mini⸗ 
ens in der 2 5 n 
General Rabomig r Aten Kammer zur Berathung kommen. 
eine itiſche Million am 20. in Berlin eingetroffen. Er ſoll 
politiſche M nach dem Se 
Der Abſchluß eines Sten erden erhalten. 
anno per ſoll nahe bevorfiehen, eins zwiſchen Preußen und 
der Sohn Sr. k. Hoheit des Prinzen 3 
* 2 1 2 A v 2 . 5 
60 Wühelm, ift auf einer Rückreiſe nach an 
abr gen Dem Berlin- Kölner Eise abnzuge auf — — derſelbe 
— ſtieß nämlich bei Güterslohe ein Unſau achete 
erſonen dabei das Leben verloren. Der Prinz fo wie deſſen Beglei⸗ 
ung iſt wohlbehalten. N 
Aus Koblenz melden dortige Blätter, daß der Beſehl zur ſoſorti 
gen i u: 4 ſoforti⸗ 
vollſtändigen Demobiliſirung der geſammten preußiſchen 
— ergangen ſei; nur ein Korps von 30,000 Mann werde mobil 
en und der deutſchen Exetutiv- Gewalt zur Verfügung geſtelt 
werden. 
Fr den Minifterial- Konferenzen zu Dresden iſt die Pro 
5 gemacht worden: Oeſter reich ſoll bei der Eretutiv Ge- 
und Preußen bei der Legislativen das Präſidium über⸗ 
u. — Die zweite Kommiſſton bat ſich dafür erklärt: daß im 
Dieſelde gewiſſe Fragen durch Majoritäten entſchieden werden ſollen. 
reitet, Vommiſſion hat auch bereits einige Geſetz⸗ Entwürfe vorbe⸗ 
ſtrophe in Bun deal in Dresden große Beſorgniſſe vor einer Kata- 
reich und Preuß ich. Sollte eine ſolche eintreten, dann werden Oeſter⸗ 
Die deutſche * Exekutive allein proviſoriſch übernehmen. 
Der baieriſche denſerenz in Wiesbaden reitet vor. 
chen ae Udemierminiſter ſoll nach feiner Ankunft in Mün⸗ 
geäußert haben: daß 8 
hergeſtellt fei, und daß nacunmehr die Autorität des Bundestages 
i 0 vollſtändiger Geſtaltung der deutſchen Gen- 


tralgewalt auch die einzelnen 
en 
erfahren würden Landesverfaſſungen Verbeſſerung 


dri 


Bereits 10,000 Oeſterreicher find im Lauenburgiſchen angelangt; 
am 21. ſollte das Hauptquartier derſelben nach Mölln verlegt werden. 
Dort wird ſich das ganze öſterreichiſche Armeekorps ſammeln, und nach 
erreichter Verſtändigung zwiſchen den Kommiſſaren nach Kiel vorrücken. 

Am 21. hatte eine Deputation Schleswiger eine Audienz bei den 
Kommiſſaren in Hamburg. 

Während das ſchleswig⸗holſteinſche Heer getreu den Verab- 
redungen zwiſchen den Kommiſſaren und der Statthalterſchaft nach: 
kommt, nach den Kantonnements marſchirt und bereits am 21. mit der 
Entlaſſung (zuerſt der Schleswiger und dann der Fremden) begonnen 
hat, rücken die Däzen ſtatt nördlich an einigen Punkten ſüdlich und 
machen Miene Gottorf zu beſetzen. 

Die unruhigen Bewegungen im Immerthal in der Schweiz 
ſind durch Regierungstruppen vollſtändig unterdrückt worden. 

Zu Paris hat das geſammte Miniſterium feine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht und der Präſident dieſelbe angenommen. Welche Männer das 
neue Miniſterium bilden werden, iſt noch ungewiß. 


Breslau, 23. Januar. 

Außer dem Verleger, Drucker, Buchhändler und Kommifftonär 
hat der Preßgeſetzentwurf ſich auch noch der Redakteure als einer 
Handhabe zur Beängſtigung der Preſſe bedient. Nach der bis: 
herigen Geſetzgebung konnte der Redakteur nur dann zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden, wenn der Verfaſſer unbekannt, oder 
nicht zu erreichen war. Den Anforderungen der Strafrechts⸗ 
pflege war damit Genüge geſchehen. Es konnte kein verbreche: 
riſches Preßerzeugniß in die Oeffentlichkeit gelangen, für deſſen 
Inhalt nicht eine verantwortliche Perſon zu erlangen geweſen 
wäre. Das Bedürfniß der Preßbedrückung geht aber weiter. 
Ihr genügt es nicht, daß jedes Preßverbrechen auch beſtraft wer⸗ 
den könne, ſie will vor Allem die Veröffentlichung eines Preß— 
Erzeugniſſes nach Möglichkeit erſchweren. Dafür iſt die abſolute 
Verantwortlichkeit des Redakteurs ein ganz geeignetes Mittel. 

So lange der Redakteur durch die Nennung des Verfaſſers 
vor Verfolgung ſich ſchützen kann, ſteht die Beurtheilung des 
rechtlichen Charakters eines Aufſatzes lediglich bei dem Verfaſſer 
und keine Meinung kann von vorn herein unterdrückt werden, 
für welche Jemand mit ſeiner Perſon einzuſtehen den Muth hat. 
Das iſt wahre Preßfreiheit, welche die Möglichkeit einer ſtrengen 
Beſtrafung jedes durch die Preſſe begangenen Unrechtes ſichert 
und doch jede präventive Unterdrückung der Meinung ausſchließt. 

Die Einführung der abſoluten Verantwortlichkeit der Redak⸗ 
teure kommt aber in ihrer weſentlichen Bedeutung der Cenſur 
gleich, nur daß das Cenſoramt aus den amtlichen Bureau's in 
die Redaktions-Lokale verlegt wird, nur daß die neuen 
Cenſoren für eine etwaige Unachtſamkeit nicht blos, wie früher 
die beſtellten Cenſoren, einen Verweis, ſondern eine ganz em⸗ 
pfindliche, unter Umſtänden vernichtende Strafe zu erwarten ha— 
ben. Die nothwendige Folge iſt, daß die Cenſur von den Re— 
dakteuren im Intereſſe ihrer Selbſterhaltung mit vervielfachter 
Strenge geübt werden muß, daß man in Zukunft eine Meinung 
auch dann nicht wird veröffentlichen dürfen, wenn man von ihrer 
Richtigkeit und Geſetzmäßigkeit vollkommen überzeugt, und die 
Folgen der Veröffentlichung zu tragen bereit iſt. 

Die Redakteure werden und können ſich nicht damit begnügen, 
nur geſetzwidrige Meinungsäußerungen zurückzuweiſen. Sie find 
nicht immer gelehrte Juriſten und wenn fie es wären, würden 


ſie bei der Vieldeutigkeit mancher Strafgeſetze gegen die Preſſe 


doch nicht im Stande ſein, die Ungefährlichkeit einer Meinungs: 
Aeußerung mit Sicherheit anzunehmen. Für ſie iſt ſchon die 
Verfolgung ein Uebel, welches durch die endliche Freiſprechung 
nicht in ſeinem ganzen Umfange gut gemacht werden kann. Man 
darf ihnen auch nicht zumuthen, fremden Meinungen zu Liebe den: 
ſelben Gefahren ſich auszuſetzen, denen der Autor für die eigene Mei: 
nung nicht ausweichen würde. Denn auch die Redaktion einer 
Zeitung iſt ein Gewerbe, welches neben dem Dienſte der Ideen, 
deren Verbreitung die Preſſe vermittelt, doch auch die Grundlage 
für die Exiſtenz des Redakteurs bilden ſoll. 

Die Praxis wird daher neben den in dem Preßgeſetze vorge— 
ſehenen Preßvergehen noch eine ganz neue Kategorie von Ver⸗ 
gehen allmälig ſchaffen, das Verbrechen „bedenklicher“ Meinungs: 
äußerungen. Das Geſetz freilich kann eine blos „bedenkliche“ 
Meinungsäußerung nicht mit Strafe bedrohen, den Gegnern der 
Preßfreiheit muß aber daran gelegen ſein, grade dieſe Art der 
Debatte unmöglich zu machen. Durch die Proklama⸗ 
tion der unbedingten Verantwortlichkeit der Redakteure wird der 
Zweck erreicht. Die Aufnahme einer bedenklichen Aeußerung ent= 
hält für den Redakteur immer wenigſtens die Möglichkeit 
einer Verfolgung. Dieſer kann ſich derſelbe nicht ausſetzen, denn 
bei der Unzahl von literariſchen Produkten, welche er zu vertre⸗ 
ten hat, wurde ſchon die Häufung dieſer Möglichkeiten feine Exi⸗ 
ſtenz zu einer wahrhaft angſtvollen machen. Was bleibt ihm 
alſo übrig, als jeder „bedenklichen“ Aeußerung und damit viel⸗ 
leicht gerade den berechtigtſten und energiſchſten Kundgebungen der 
Wahrheit die Spalten ſeines Blattes zu verſagen? 

Damit erreicht man annähernd das Ideal einer „zahmen“ 
aber freilich auch lügenhaften und heuchleriſchen Preſſe. 

Die Furchtbarkeit dieſer Art von Cenſur läßt ſich nach der 
Größe der Gefahr ermeſſen, welche grade dem Redakteur im 
Falle eines Preßprozeſſes droht. 

Zunächſt tafft den Redakteur ſtets die volle Strafe des mit⸗ 
telſt feines Blattes begangenen Verbrechens, ohne daß es eines 
Nachweiſes ſeiner Mitſchuld bedarf. Sodann trifft ihn neben 
dieſer ordentlichen Strafe noch jedesmal eine außerordentliche von 
5 Thlr. bis 1000 Thlr., gleichfaus ohne jede Rückſicht auf die 
ihm zur Laſt fallende Verſchuldung. Für dieſe Cumulation läßt 
ſich ein anderes Motiv, als die Abſicht der Abſchreckung vor der 
Beſchaftigung mit der Preffe, nicht auffinden. Sollte die Strafe 
des $ 45 von 5 bis 1000 Thlr. nur eine Strafe für die be⸗ 
gangene Unachtſamkeit ſein, ſo wird man es unerhört finden 
müſſen, daß der Redakteur mit derſelben auch dann belegt wer⸗ 
den ſoll, wenn er zugleich die volle Strafe des begangenen Ver⸗ 
brechens erleidet, welche ihn ebenfalls, ohne Rückſicht auf ſeine 
Verſchuldung trifft, alſo gleichfalls nur als eine Unachtfamkeits- 
ſtrafe angeſehen werden kann. N 

Außerdem droht ihm noch bei jeder Verurtheilung Verbot des 


lattes, d. h. Verlust feiner Stellung oder gar Verluſt des 81 


Rechtes zur ferneren Redaktion, d. h. Verurtheilu tt⸗ 
lerſchaft. . 9 vr * 


ey 


— 


24. Januar 


| Müſſen fe geſtellte Redakteure nicht das freie Wort mehr 
fürchten als das Feuer? a 

| Und doch begnügt ſich der Entwurf nicht mit den. Garantien 
des Schreckens. 
ſchaften in der Perſon des Redakteurs. 
den Bürgſchaften! 

Kein Beamter darf ohne die Genehmigung der vorgeſetzten 
Behörde ein Blatt redigiren. Soweit hiervon nur die unmit⸗ 
telbaren, beſoldeten Beamten getroffen werden, könnte man das 
Intereſſe des Dienſtes als Motiv für dieſe Beftinamung ans 
führen. Die Ausdehnung dieſer Beſchränkung auf die mit⸗ 
telbaren und ſogar die unbeſoldeten Beamten wirft aber dieſe 
Vorausſetzung über den Haufen. In der That muß es 
unerhört erſcheinen, daß Männer, welche ihre Kräfte unent⸗ 
geltlich dem Gemeinweſen widmen, alſo zur Beſtreitung ihres 
Lebensunterhaltes ein anderes Geſchäft neben dem Staats: oder 
Kommunal⸗Amte nothwendig betreiben müſſen, zum Danke 
für ihre Aufopferung in der Wahl ihres Lebensberufes beſchränkt 
werden ſollen. 

Man deklamirt fo gern gegen das literariſche Bummlerthum. 
Heißt es aber nicht gradezu die Preſſe zum Handwerke herab⸗ 
würdigen, wenn man faſt allen Männern von Bildung, die 
durch eine ihren Kenntniſſen angemeſſene Lebensſtellung, alſo in 
der Regel durch ein Staats- oder Kommunal⸗Amt an das In⸗ 
tereſſe des Gemeinweſens gefeſſelt find, von der Preffe fern zu 
halten ſucht? f g RT an 

Der Umfang dieſer Beſchränkung iſt ganz übermäßig. Außer 
den eigentlichen Staatsbeamten ſind alle Lehrer, Profeſſoren, 
Rechtsanwälte und die Unzahl der bei der Kommunal⸗, Kreis: 
und Bezirks⸗Verwaltung betheiligten Perſonen von der Redaktion 
Öffentlicher Blätter aus geſchloſſen, wenn fie der Regierung nicht 
genehm ſind. 

Entweder alſo überantwortet man die Preſſe lediglich den Li⸗ 
teraten vom Handwerk und löſt fie ab von jeder unmittelbaren 
Beziehung zum Leben, oder man macht ſie zu einem Monopole 
für die abhängigen Günſtlinge der Regierung. Wenn man aber 
das Letztere wollen ſollte, wozu dann noch die Lüge von der 
Preßfreiheit durch unſere Gefegbücher ſchleppen? 

ECCCCCCCCCCCCCͥͤ ·*V / EEE TEEN Em 
Preuſen. 
Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 
Elfte Sitzung vom 22. Januar. 
Präſident: Graf v. Rittberg. 


Er verlangt auch noch ganz beforadere Bürg⸗ 
Und welche weitgreifen⸗ 


Tagesordnung: 1) Nochmalige Abſtimmung über die Ver⸗ 


beſſerungs-Anträge der Abgeordneten, Graf v. d. Zech⸗Bur⸗ 
kersroda, Degenkolb und v. Tepper, zu dem Berichte 
der Petitions-Kommiſſion. 2) Wahl des Präſidenten und der 
beiden Vice-Präſidenten auf die Dauer der nächſten vier Wochen 
der Sitzungsperiode. 3) Bericht der Kommiſſion für Rechts⸗ 
pflege, über den Geſetzentwurf, betreffend die Todeserklärung ver⸗ 
ſchollener Seeleute. 4) Antrag des Abg. v. Arnim und Ge⸗ 
noffen, betreffend die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit. 

Die Sitzung wird um 10%, Uhr eröffnet. Auf der Miniſter⸗ 

bank befinden ſich Anfangs die Herren Simons und v. Weſt⸗ 
phalen. 
. Der Präſident theilt der Kammer den Tod der Abgeordneten 
Dr. Schmitthenner und v. Heyden (Stettin) mit einigen 
Worten des Bedauerns mit. — Der neueingetretene Abg. von 
Sepdlitz wird vereidigt. — Der Präſident theilt ferner mit, 
daß die General⸗Budget⸗Kommiſſion ſich konſtituirt und den 
Abg. v. Manteuffel zu ihrem Vorſitzenden erwählt hat. — Die 
Kammer geht nunmehr zur Tagesordnung über. 

Ueber die in der vorigen Sitzung zu dem Berichte der Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion votirten Abänderungsvorſchläge wird noch ein: 
mal abgeſtimmt und werden dieſelben genehmigt. 

Die Kammer ſchreitet danach zur Wahl des Präſidenten und 
der beiden Vice-Präſidenten für die nächſten 4 Wochen. Der 
Präſident erſucht den Vice-Präſidenten v. Jordan, feinen Platz 
einzunehmen. 

Bei der Wahl des Präfidenten find 121 Stimmzettel abge: 
geben; Stimmen erhielten: ge Rittberg 119, Graf 
Itzenplitz 1, v. Witzleben 1. 

. v. 30 rdan proklamirt demnach den Grafen 
Nittberg zum Präfidenten der Kammer für die nächſten vier 
Wochen. 

Präfident Graf Rittberg ſpricht die Erwartung aus, daß 
ihm fortdauernd die Unterſtützung der Verſammlung werde zu 
Theil werden. Er werde nach wie vor ſein Amt mit Unpartei⸗ 
lichkeit, Gerechtigkeit und Beſonnenheit verwalten. 

Bei der darauf folgenden Wahl des erſten Vicepräſidenten 
werden 126 Stimmzettel abgegeben, worunter 1 unbeſchriebener; 
abſolute Majorität 63. Stimmen erhielten: v. Jordan 70, 
Baumſtark 48, v. Gerlach 2, Brüggemann 3, Carl 1, 
Camphauſen 1. 

Vicepräſident v. Jordan ſpricht der Kammer feinen Dank 
aus. 

Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten ſind 124 Stimm: 
zettel abgegeben; abſolute Majorität 63. Stimmen erhielten: 
Brüggemann 72, Baumſtark 39, Carl 10. 

Demnach proklamirt der Präſident den Abg. Brüggemann 
zum zweiten Vicepräſidenten. N 

Auf der Tagesordnung folgt jetzt der Bericht über den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Todeserklärung verſchollener 
Seefahrer. 

Abg. Goltdammer als Berichterſtatter krläutert den Bericht 
mit einigen Bemerkungen. 

Juſtiz⸗Miniſter Simons erklärt ſich Namens der Regie⸗ 
rung mit den von der Commiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen 
einverſtanden. Redner haben ſich weiter nicht gemeldet, es wird 
demnach zur Diskuſſion und Abſtimmung über die einzelnen Ar⸗ 
tikel geſchritten und der Geſetzentwurf nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion einſtimmig angenommen. Die weſentlichen 
Beſtimmungen ſind folgende: Size 


men, wenn das Fahrzeug, auf welchem derſelbe ſich befand, uns 
tergegangen und ein Jahr nachher verfloſſen iſt, ohne daß von 


Der Tod eines Menſchen wird als erwieſen angenom⸗ Revolutionen vorzubeugen. Soll er aber bedeuten: 
mit tiefeingreifenden, zeitgemäßen Reformen, wie 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 


RE, 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchtt 


incl. Poſtzuſchlag 1 Mtl. 24 Sgr. 0 M. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der wei 
ten Feiertage. 


— 


ſeinem Leben und Aufenthalt Nachrichten eingegangen find. § 2. 
Der Untergang eines Fahrzeuges wird als erwieſen angenommen, 
wenn daſſelbe am Orte feiner Beſtimmung nicht eingetroffen oder 
nicht zurückgekehrt iſt, und ſeit dem Zeitpunkt, an welchem daſ⸗ 
ſelbe zuletzt in See gegangen, oder in der See geſehen worden, 
bei Fahrten in der Dftfee ein Jahr, dei Fahrten auf anderen 
europäiſchen Meeren zwei Jahre und bei Fahrten auf außer⸗ 
eutopätſchen Meeren drei Jahre verfloſſen find, ohne daß von 
demſelben weitere Nachricht eingegangen iſt. § 3. Der Nach⸗ 
weis darüber, daß eine in See gegangene Perſon ſich auf einem 
beſtimmten Fahrzeuge befunden hat, oder das Fahrzeug an feis 
nem Beſtimmungsorte nicht eingetroffen, oder nicht zurückgekehrt 
iſt; daß von demſelben innerhald der im 9 2 beſtimmten Friſten 
keine Nachricht eingegangen iſt, kann auf jede geſetlich zuläſſige 
Art geführt werden, namentlich aber durch ein Atteſt der Schiff⸗ 
fahrts⸗Behörden oder preußiſchen Gonfulate, ſo wie durch das 
Zeugniß des Rheders und der bei der Beftachtung des Schiffes 


betheiligten Kaufleute. § 5. Auf Grund der gelieferten Beweiſe 


ſpricht das Gericht die Todeserklärung des Verſchollenen durch 
ein Erkenntniß aus, ohne daß es einer öffentlichen Vorladung 
deſſelben und ſonſtiger Förmlichkeit des Verfahrens gegen Ver⸗ 
ſchollene bedarf. § 6. Der Tag der Rechtskraft des Erkennt⸗ 
niſſes wird als der Todestag des Verſchollenen angeſehen. 

Es folgt nunmehr der letzte Gegenſtand der Tagesordnung, 
nämlich der Antrag des Abg. v. Arnim. (Wir haben denſel⸗ 
ben in der geſtrigen Zeitung bereits mitgetheilt.) Der Antrag 
wird ohne die Motive verleſen und ausreichend unterſtützt. Die 
ganze rechte Seite bleibt ſitzen.) Derſelbe geht demnach an eine 
Commiſſion. Die Tagesordnung iſt hiernach erſchöpft. Die 
nächſte Sitzung wird noch näher beftimmt werden. 

(Schluß der Sitzung 12%, Uhr.) 


[Aus der Rede des Herrn Freih. v. Vincke (Olben; 
dorf) in der erſten Kammer, am 15. Januar 1851. 
Wenn man zur Ausführung eines Geſetzes Perſonen nimmt, die 
als entſchiedene Gegner deſſelben bekannt find, theils durch ihre 
früheren Abſtimmungen in der Kammer, theils durch offene 
Aeußerungeu gegen daſſelbe, fo kann kein Geſetz kräftig zur Aus⸗ 
führung kommen. Wenn man diejenigen, die am entſchiedenſten 
dagegen find, zu den höchften Verwaltungsſtellen befördert und 


zu den Bezirksräthen und Ausführungskommiſſarien ernennt, ſo 


macht man das Geſetz unmöglich .... Niemand der die 


"N Berhättniffe in den öſtlichen Provinzen kennt, wird beſtreiten, 


daß das Vertrauen und die Autorität in den Dorfgemeinden 
ſeit dem Jahre 1848 bedeutend erſchüttert worden if. Das 
wird von Tage zu Tage ſchlimmer, jene Krankheit des Jahres 
1848 war eine akute, nach welcher Erſchlaffung eintritt und 
Beſinnung zurückkehrt; jetzt iſt es ein ſchleichendes Gift, das 
um ſo mehr zerſtört, je längere Zeit es im Körper dauert. Die 
alten Ortsgerichte wünſchen ihr Amt niederzulegen, weil ſie keine 
Autorität mehr haben. Neue zu ernennen, iſt ſehr ſchwierig; 
Niemand will ein ſo läſtiges Amt übernehmen, weil der Gehor⸗ 
ſam der Gemeinde fehlt, und die Gemeinde ſagt: du kannſt nicht 
einen Schulzen ernennen, wir haben eine neue Gemeindeordnung, 
wir wollen warten, bis fie kommt... .. Wenn durch das 
Streben der Reaktion die Furcht erregt wird, daß ſelbſt Vers 
heißungen, welche durch Geſetze gegeben ſind, nicht zur Ausfüh⸗ 
eung kommen, ſo iſt eine ſolche Furcht ſehr begründet; denn wir 
haben aus der Erfahrung Thatſachen vor uns, welche beweiſen, 
daß es in ähnlichen Fällen ſo gegangen iſt. Im Jahte 1810 
wurde ein Geſetz gegeben über Steuerausgleichung, im Jahre 
1811 ein liberales Agrargefeg, im Jahre 1812 ein Gendarmerie⸗ 
Edikt, durch welches eine neue Kreisordnung eingeführt und eine 
Gemeindeordnung in Ausſicht geſtellt wurde. Alle dieſe drei 
Geſetze find noch heute in der Geſetzſammlung enthalten, und 
jene Geſetze waren damals nicht durch eine ſtürmiſche Bewegung 
abgedrungen, ſondern entſtanden durch den klaren Blick und die 
richtige Erkenntniß der Männer, die an der Spitze ſtanden und 
den Staat leiteten, ſind alſo als ein von der königlichen Macht 
ſelbſt gefühltes Bedürfniß anzuſehen. Was iſt daraus gewor⸗ 
den? Nach dem Frieden von 1815, als die Reaktion nach einer 
andern Richtung ſteuerte (ungefähr wie jetzt wieder), iſt jenes 
Geſetz über die Steuer⸗Ausgleichung nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen, ungeachtet dieſe Ausgleichung damals viel leichter aus⸗ 
zuführen geweſen wäre, als jetzt, 35 Jahre ſpäter. Die Agrar 
gefeggebung iſt durch eine Menge von Deklarationen verkümmert 
worden, namentlich auch deren Ausführung ſo verzögert, daß 

im Jahre 1848 zu unſerem größten Unglück noch nicht doll: 
endet war. Endlich das Gendarmetie⸗Edikt hat man mie 
verſucht auszuführen. Meine Herren! Wenn ſolche eis 
fpiele vorhanden find, dann iſt das Mißtraunn was 
ſich an andere ähnliche Verſpätungen knüpft; wohl ſebr 
begründet. Ich ſehe ein großes Unglück darin, daß ein ſo dring⸗ 
liches Geſetz, wie die Gemeinde⸗Oldnung, fo langſam ausgeführt 
wird, ein noch viel größeres würde ich darin ſehen wenn es gar 
nicht zur Ausführung käme. Meine Herren! Ich din ſelbſt 
Gutsbefiger und habe es mit drei Gemeinden zu thun, mit wel⸗ 
chen ich ſeit einer Reihe von Jahren lebe; ich bin nicht fo 
thöricht, mein eigenes Intereſſe einer Chimäre wegen gänzlich zu 
opfern. Aber gerade deshalb werde ich mich nie von der Ge⸗ 
meinde trennen; das Privatintereſſe und das Staatsintereſſe 
fallen hier zufammen. Ich balte das Staatswohl darauf bes 
gründet, daß ein ſolches Geſetz energiſch durchgeführt werde. 
(Bravo links.) Aus dieſen Gründen, meine Herren, bin ich mit 
dem feſten Vorſat hierher gekommen, die Sache bald zur 
Sprache zu bringen. ch bin noch mehr dazu gedrängt worden 
durch die Aeußerung des Herrn Miniſter⸗Präſidenten: daß ein 
Wendepunkt eingetreten ſei, daß mit det Revolution gebrochen 
werden ſolle. Ein Wendepunkt iſt, wie ich gezeigt habe, für 
dieſes Geſetz ſchon eingetreten. Ich möchte aber beftimmter 


wiſſen, was der Herr Minifter-Präfident unter jenem Ausdruck 
verſteht. Verſteht er darunter den Bruch mit gewaltſamen Um⸗ 


wälzungen, fo befinde ich mich mit meinen Freunden in der 
glücklichen Lage, eine ſolche Erklärung nicht abgeben zu durfen. 
denn wir ſind = — der Revolution alliirt geweſen, — 
eunde durchgreifender, zeitgemäßer Reformen, um * 
nur Fr zeitgemäßer Refor den Bruch 
ſie in jedem 


Staate nöthig werden, wie fie der große Kurfürſt, ſelbſt Friedrich 


elm I., welcher die preußlſche Finanz⸗Ordnung ſchuf, wie 
ſie Friedrich der Große, wie ſie unſer hochſeliger König unter 
Stein und in den erſten Jahren Hardenbergs glorreich durch⸗ 
führte, wie fie das Land auch jetzt bedarf und wie fie angefan⸗ 
gen ſind, aber noch der Vollendung harren; ſoll es heißen: mit 
ſolchen brechen? Dann, meine Herren, habe ich es ſehr zu bes 
klagen, dann hat der Herr Miniſter mit Preußens Vergangen⸗ 
heit, mit Preußens Beruf, mit Preußens Zukunft gebrochen. 
(Bravo zur Linken.) Soll es aber heißen, brechen mit den 
Konzeſſionen an die Revolution, ein Ausdruck, der auf jener 
Seite des Hauſes (zur Rechten) ſehr beliebt iſt, und welcher nichts 
Anderes bedeutet, als die Verheißungen, welche in Zeiten der Noth, 
in Zeiten, wo die Krebsſchaͤden der I 7 recht grell hervor⸗ 
traten, gemacht worden find, damals voller Ueberzeugung 
und redlichem Willen gemacht find, die aber zurückgedrängt wer⸗ 
den durch eine aus der Geſchichte ſchwer aufzuklärende Partei, 
ſobald der Augenblick der Noth vorüder iſt? Soll es heißen, 
daß die mündlich und ſchriftlich gegebenen, die in Verordnungen 
oder niedergelegten Verheißungen nicht gehalten werden 
ſollen? Dann, dann iſt es die höchſte Zeit, dies vor dem Lande 
zu konſtatiren, damit das Land wiſſe, woran es ſei. (Bravo zur 
Linken.) Ich bitte deshalb das Miniſterium, daß es das Land 
in dieſer Beziehung beruhige. Ich kann aber verſichern, daß 
Worte nicht helfen, ſondern Thaten. (Bravo zur Linken.) Ich 
erlaube mir noch aufmerkſam zu machen auf den Staat, dem wir 
uns jetzt in die Arme geworfen haben; eine Vereinigung, die ich 
im Allgemeinen wünſche und ſtets gewünſcht habe, wenn alle 
übrigen Umſtände danach ſind; ich meine Oeſterreich. Dort iſt 
die Verfaſſung noch nicht ausgeführt. Sie ſteht auf dem Pa⸗ 
pier, aber die Geſetze, die fie begründen ſollen, namentlich die 
Gemeindeordnung, iſt mit Konſequenz ausgeführt, und keiner kann 
behaupten, daß es nicht zuletzt auch die Verfaſſung ausführt. 
Oeſterreich hat uns ſchon überflügelt, und fährt es fo fort, fo 
können wir nicht wiſſen, wie es uns noch überflügeln wird. Es 
wird die Sympathien Deutſchlands, die wir befeffen, ſich zuzie⸗ 
hen. Zum Schluſſe erlauben Sie mir noch eine Stelle anzu⸗ 
führen aus den Werken eines Mannes, deſſen Autorität Sie ge⸗ 
wiß Alle anerkennen werden, und die auch wir vollkommen an⸗ 
erkennen, obgleich uns oft von jener Seite (zur Rechten) der 
orwurf gemacht iſt, daß wir keine Autorität anerkennen wollten. 
Dieſe Stelle iſt von Friedrich dem Großen und ich glaube, eine 
preußiſche Kammer wird gewiß die Worte des Begründers der 
Größe unſerer Monarchie gern hören. Sie iſt aus einer kleinen 
Schrift entnommen: „Verſuch über Regierungsformen und Re⸗ 
gentenpflichten,“ welche Sie in der von Sr. Majeſtät bewirkten 
Originalausgabe im neunten Bande Seite 195 finden. Ich habe 
die Ueberſetzung genau verglichen und ſie ganz richtig gefunden. 
dem der große König Über die Entſtehung der Staaten ſpricht, 

t er: „So entſtanden jene Geſetze, welche den menſchlichen 
Geſellſchaften die Lehre geben, Privatvortheile dem allgemeinen 
Wohl unterzuordnen,“ und weiter: „Jene große Wahrheit, daß 
wir gegen andere ſo handeln ſollen, wie wir wünſchen, daß ſie 
ſich gegen uns betragen, wird das Fundamental⸗Prinzip der Ge⸗ 
ſetze und des Staatsverbandes, und es entſpringt daraus die 
Liebe zum Vaterlande, als der Freiſtätte unſeres Glücks. Da 
aber die Geſetze ohne einen ununterbrochen ihrer Anwendung und 
Vollziehung ſich widmenden Aufſeher nicht in Kraft und Anſehen 
erhalten werden konnten, fo wurde dies der Urſprung der Obrig⸗ 
keit, die das Volk erwählte und welcher es ſich unterwarf. 
Man präge es ſich feſt ein, daß die Aufrechthaltung 
der Geſetze der einzige Beſtimmungsgrund war, 
welcher die Menſchen vermögen konnte, ſich Ober: 
ee zu geben; denn dies iſt der einzige und wahre 
rſprung der Souveränetät. Dieſe Oberherren was 
ren die erſten Diener des Staats.“ (Bravo links.) Das 
ſchrieb Friedrich der Große nicht als junger ſchwärmeriſcher Menſch, 
ondern im 40ſten Jahre einer Regierung, einer Regierung, wie 
e ihres gleichen nicht in der Geſchichte hat. Wenn er mit fol: 
en Grundſätzen fo regieren konnte, fo find fie gewiß nicht de: 
iv, ſondern konſervativ. Darum, meine Herren, bei den 
Marten dieſes großen Mannes beſchwöre ich Sie, bewahren Sie 
uns vor neuen Wirren und Erſchütterungen. Erhalten Sie Preu⸗ 
s Ruhm. Brechen Sie mit der Revolution, indem 

ie die Geſetze aufrecht erhalten. (Bravo von der Linken.) 
Denn wahrlich! der unſterbliche Geiſt des großen Königs, wenn 
er auch augenblicklich von der Regierung gewichen, er herrſcht im 
ganzen preußiſchen Volke, und wenn zu den vielen äußeren De⸗ 
mäüthigungen noch die Schmach kommen ſollte, daß Geſetze, die 
von der Kammer berathen und von Sr. Majeftät ſanktionirt 
ſind, nicht zur Ausführung kommen, dann wird der Tag nicht 
fern fein, wo der Geiſt Friedrichs des Großen Sühne fordern 
wird für den erlittenen Hohn. (Links: Bravo! Rechts: Ziſchen!) 


Berlin, 22. Jann. [Tagesbericht.] Die heutige Sitzung 
det erſten Kammer wurde mit der ergreifenden Nachricht eröffnet, 
daß dieſelbe ſeit geſtern zwei ihrer thätigen und hochgeachteten 
Mitglieder, die Herren Dr. Schmitthenner und v. Heyden, 
durch den Tod verloren habe. Die Kammer wird in corpore 
an dem Begräbniß Beider Theil nehmen. — Die Wahlen für 
das Präſidium fielen auf die bisher mit demſelben betrauten Ab⸗ 
geordneten Graf Rittberg (Präſident), v. Jordan und Brüug⸗ 

emann (Vize⸗Präſidenten). Graf Rittberg wurde faſt ein⸗ 

mmig gewählt, von 121 Stimmen erhielt derſelbe 119. — 
Der Antrag des Abg. v. Arnim iſt einer Kommiſſton überwieſen. 

Der Abgeordnete und Vize⸗Präſident der zweiten Kammer, 
Kanonikus Lenſing iſt erheblich erkrankt. 

Die zweite Kammer hält morgen eine Sitzung, ſie wird ſich 
mit der Prüfung einiger Neuwahlen beſchäftigen, auch werden 
ie Sr: eingetretene Mitglieder vereidigt werden. 

1s Mitglied der zweiten Kammer, Herr Peſchke, 
wird ſein Mandat niederlegen. 

Der ſeburtstag Friedrichs des Großen (24. d. M.) wird 
in Kammer- wie in andern Kreifen feſtlich begangen werden. 

Die geſtrige Soiree bei dem Herrn Minifterpräfidenten war 
eine uͤberaus glänzende, 4 — 500 Perſonen waren anweſend. 
Die Miniſter, mehrere Generale, unter ihnen Herr v. Wrangel, 
das diplomatiſche Korps ſehr vollzählig, waren anweſend. Die 
Abgeordneten beider Kammern hatten ſich ziemlich zahlreich ein— 
gefunden, der Präſident der 1. Kammer, Graf Rittberg, fehlte 
nicht. Die Univerſität war durch mehrere Profeſſoren, unter 
ihnen Herr Tweſten, derzeitiger Rektor, repräfentiet. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden waren ebenfalls nicht ohne Vertretung, einige 

hervorragende Schriftſteller und Künſtler waren eingeladen und 
erſchienen. unter den anweſenden Damen find die Frau Herzo⸗ 

n von Sagan, Frau Gräfin Arnim⸗ Boitzenburg und 

rau v. Arnim zu nennen. Die Unterhaltung war eine ſehr 
lebhafte. Die tiebenswürdige Ungeztvungenheit des Wirths und 
der Wirthin machte auf alle Anweſende einen ſehr angenehmen 
Eindruck. — Aus Potsdam waren zu der Soitee 22 Offiziere 
des 1. Garde⸗Regiments herübergekommen, in der ausgeſprochenen 
Abſicht, Herrn v. Manteuffel ihre Huldigungen datzubringen. 

Kurz vor Beendigung des Feſtes empfing der Herr Miniſter⸗ 

kent eine telegraphiſche Depeſche, nach welcher auf der Köln: 

Mindener Eiſenbahn bei Gütersloh ſich ein Unfall ereignet 

tte. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, 

Sohn des Prinzen don Preußen, befand ſich auf der Fahrt, 
die durch den in Rede ſtehenden Unfall unterbrochen wurde. Dem 
Prinzen iſt Nichte zugeſtoßen, die Verſicherung hiervon erfteute 
die durch die Nachricht ſelbſt beunruhigten Gäſte. 
SGeſtern Abend iſt Se. Excellenz der Herr General⸗Lieutenant 
v. Radomwig von London hier eingetroffen. Herr v. Radowiz 
wird längere Zeit hier verweilen. 


(Linke) 


1 


hüllt werden. 


Wie wir aus authentiſcher Quelle vernehmen, iſt von Bern: 
burg aus der preuß. Regierungsrath Herr v. Schätzel zur 
Uebernahme des dortigen Miniſteriums aufgefordert worden. Hr. 
v. Schätzel hat ſich bis jetzt noch nicht entſchieden, er iſt nach 
Bernburg gereiſt, um ſich an Ort und Stelle von den Verhält- 
niſſen eine Anſchauung zu erwerben, ehe er ſich wegen Uebernahme 
des ihm angebotenen Poſtens erklärt. (C. B.) 

Wir vernehmen aus guter Quelle, daß die Verhandlungen, 
wegen Abſchluſſes eines Steuervereins zwiſchen Preußen und 


Hannover einem alsbaldigen definitiven Reſultat entgegenſchreiten. 
Wir konnen nur unſre lebhafte Genugthuung darüber ausſprechen, 


daß die handelspolitiſchen Beſtrebungen unſter Regierung — unbe⸗ 
irrt durch fremde Projekte — ſich dem natürlichen Boden des 


preußiſchen Verkehrs zuwenden. 


Bei den Dresdener Konferenzen iſt in Bezug auf die künf⸗ 
tige Leitung der allgemeinen Bundes-⸗Angelegenheiten neuerdings 
mehrſeitig die Propoſition geſtellt worden, daß Oeſterreich in dem 
exekutiven und Preußen in dem legislativen Organ der 
Centralbundesgewalt den Vorſitz zu führen habe. 

Dem Vernehmen nach war die geſtrige Sitzung des Miniſter⸗ 
raths der Erledigung der laufenden Gefchäfte gewidmet. 

Man hört von anderer Seite — ohne daß wir es verbürgen 
könnten — daß Herr v. Radowitz mit Nächſtem eine politiſche 
Miſſion nach dem europaͤiſchen Süden erhalten werde. 

Der Miniſter des Innern hat unterm 28. v. M. beſtimmt, 
daß, fo lange die, nach $ 60 der Gemeinde-Ordnung erforderli⸗ 
chen allgemeinen Beſtimmungen über die Beſoldungen der Bür⸗ 
germeiſter und der übrigen Gemeindebeamten noch nicht von der 
Provinzialvertretung erlaſſen ſind, die Regierungen vor Ertheilung 
der Beſtätigung über die Angemeſſenheit der ausgeworfenen Be⸗ 
ſoldungen ſich gutachtlich zu äußern haben. Etwaige Bedenken 
find vor Ertheilung der Beſtätigung zu beſeitigen. — Wortäufig 
bilden nach Einführung der Gemeindeordnung in Kommunalan⸗ 
gelegenheiten a), in den Gemeinden unter 10,000 Einwohnern 
der Landrath die erſte, und die Regierung die zweite Inſtanz; 
b) in den Gemeinden über 10,000 Einwohnern dagegen bildet 
die Regierung die erſte und das Miniſterium des Innern die 
zweite Inſtanz. Betreffs der Sachen, welche nicht zu den Kom— 
munal-Angelegenheiten gehören, behält es bei den bisherigen Be: 
ſtimmungen fein Bewenden. (N. P. 3.) 

In dem vorgeftern. um 2 Uhr abgehaltenen Miniſterialrathe 
kam es unter andern Gegenſtänden auch zu Erörterungen über 
über die deutſche Handelspolitik. Zugleich wurden Inſtruk⸗ 
tionen für den preußiſchen Bevollmächtigten in Dresden, Herrn 
v. Alvensleben, zu den in Dresden in kurzer Zeit bevorſte⸗ 
henden öſterreichiſchen Zolleinigungsverhandlungen abgefaßt. Die 
Inſtruktionen ſollen ganz im Geiſte des altpreußiſchen Handels⸗ 
ſyſtems ertheilt ſein. (V. Z.) 

Die Nachricht, daß man von hieraus beabſichtige, durch weis 
tere Konzeſſionen zur Erleichterung der Konſumtions- und der 
reſpektiven Schub zöͤlle eine engere handelspolitiſche Verbindung 
mit dem nordweſtlichen Deutſchland, und beſonders deſſen Hafen⸗ 
ftädten zu gewinnen, wird, wie man uns berichtet, in Hannover 
und Hamburg noch als eine nur vorläufige betrachtet. Man 
wartet dort zunächſt darauf, daß die handelspolitiſche Konferenz 
in Wiesbaden wirklich tage und beſtimmte Vorſchläge mache, um 
zu überſehen, an welche thatſächlichen Erklärungen und Verhält⸗ 
niſſe man ſich werde anlehnen können. (Sp. Z.) 

Der Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter iſt in der Kommiſſion der zweiten Kammer bereits ſo 
weit berathen, daß der Bericht ſchon in den nächſten Tagen er— 
ſtattet werden wird. Der Herr Juſtizminiſter ließ ſich in den 
Sitzungen der Kommiſſion durch den geh. Juſtizrath Grimm 
vertreten : 5 

Die von gewiſſer Seite her, wie es ſcheint, gefliſſentlich ge⸗ 
gebene Mittheilung von einem Rücktritt des bekanntlich im Acker⸗ 
bauminiſterium angeſtellten geh. Rath Schellwitz entbehrt allen 
Grundes. 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Oberbürgermeiſter Hr. 
Grabow in Prenzlau zum Bürgermeiſter in Magdeburg ge: 
wählt worden iſt. Wie der M. C. berichtet, geſchah dies mit 
allen gegen eine Stimme. . 

Bei der Ordensverleihung ſind beſonders die Aerzte gering 
bedacht worden; nur fe einer erhielt die Dekoration der dritten 
und vierten Klaſſe des rothen Adlers. (C. 3.) 


In mehreren patriotiſchen Kreiſen werden bereits mannigfache 


Anſtalten getroffen, um den diesjährigen Gebutstag Friedrich des 


Großen, den 24. d. M. feſtlich zu begehen. So weit es bis 
jetzt beſtimmt iſt, wird den 31. Mat d. J., an welchem Tage 
1740 dieſer glorreiche Regent Preußens den Thron beſtieg, das 
von Rauchs Meiſterhand wodellirte, und unter deſſen Leitung in 
Erz ausgeführte Monument Friedrich des Einzigen feierlich ents 


Wie wir vernehmen, wird ein Exemplar von der Prachtaus— 
gabe Friedrich des Großen Werke, welche bekanntlich unter Auf: 
ſicht der biefigen Akademie der Wiſſenſchaften erſcheinen und in 
der Deckerſchen geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei gedruckt werden, 
in einem Pracht⸗Einbande die londoner Induſtrie-Ausſtellung 
ſchmücken. (Ref.) 

Nach Art. 85 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſoll die Beſtimmung 
über die den Mitgliedern der zweiten Kammer aus der Staats: 
Kaffe zu gewährenden Reiſekoſten und Diäten durch ein Geſetz 
erfolgen. Ein hierauf bezüglicher Geſetzentwurf if bereits vom 
Staatsminiſterium angenommen und dürfte demnächſt den Kam: 
mern vorgelegt werden. Im Allgemeinen ſoll es nach demfelben, 
bei der jetzigen Praxis verbleiben. In Betreff der zu Abgeord⸗ 
neten gewählten Beamten iſt der ſchon bei Gelegenheit des Er⸗ 
furter Parlaments adoptirte Grundſatz beibehalten, daß ſolche 
Beamte nach Ablauf der erſten vier Wochen vom Tage des 
Diätengenuſſes an die Koſten ihrer Stellvertretung zu tragen ha⸗ 
ben und ſich demnach die Einbehaltung ihres halben Gehalts 
gefallen laſſen müſſen, doch mit der Maßgabe, daß die Abzüge 
vom Gehalt den Betrag der Kammer: Diäten niemals überſtei⸗ 
gen dürfen. 

Der Abgeordnete zur zweiten Kammer für den ſiebenten Krank: 
furter Wahlbezirk (Sorau-Guben), Bürgermeiſter Ahlemann zu 
Guben, hat ſein Mandat niedergelegt. : 

Der frühere Miniſter der geiftlichen Angelegenheiten, Herr 
v. Ladenberg, hat, nach Ablauf des ihm bewilligten Urlaubs 
am 20. d. M. fein neues Amt als Chef, Präſident der Ober: 


* 


Rechnungs⸗Kammer angetreten. 


Da in Folge der angeordneten Truppen⸗Reduktion, bei jedem 
Armee⸗Corps der Stab und die Adminiſtration von zwei Infan⸗ 
terie-Diviſtonen aufgelöſt werden ſoll, fo werden auch bei jedem 
Armee Corps die dieſer Diviſton zugewieſenen Auditeure und 
Feldprediger zur Entlaſſung kommen. Dabei iſt indeß dafür 
geſorgt, daß bei den mobilen Truppen die nöthige Anzahl von 
Militär⸗Juſtiz⸗Beamten, wie evangeliſcher und katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen verbleibt. 

In der erſten Kammer hat die Kommiſſion zur Berathung der 
„Verordnung über den Belagerungszuſtand“ ihre Arbeiten vollen⸗ 
det, ſo daß in den erſten Tagen der nächſten Woche der Beginn 
der Berathungen im Plenum zu erwarten fein dürfte. Auch die 
Kommiſſton zur Berathung des Preßgeſetzes wird in den näch⸗ 
ſten Tagen ihren Bericht erſtatten können, da, wie wir hören, 
dieſe vollſtändig beendet iſt, eben ſo gehen die Arbeiten der Kom— 
miſſion über die Gerichtsorganiſation ihrer Beendigung 
raſch entgegen. f 

In der zweiten Kammer ſind die Berathungen der Kommiſ⸗ 
fion zur Prüfung des Strafgeſetzbuch⸗Entwurfs bis zu 
den, von den polit. Verbrechen handelnden Abſchnitten gediehen. 
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Am 20. d. M. kamen hier 276 Perſonen an und reiſten 302 
ab. Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Friedrich zu Schles— 
wig⸗Holſtein⸗Nör, von Schleswig. (C. C.) 


Poſen, 21. Januar. [Militäriſches.] Aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren wir, daß unſere hieſige Artillerie⸗Erſatz-Abtheilung 
vom General: Kommando Befehl erhalten hat, in dieſen Tagen 
nach Glogau zu marſchiren. — Ungeachtet der königl. Demobi⸗ 
liſirungs Ordre wird doch an unfern Feſtungswerken faſt noch 
ruͤſtiger fortgearbeitet, als in früheren Jahren. Die milde Wit: 
terung begünſtigt dies Unternehmen bei der vorgerückten Jahres⸗ 
zeit. Es werden Blockhäuſer und Palliſaden errichtet, und bez 
ſonders fleißig an der Seite nach dem Dorfe Jerzyce zu gear⸗ 
beitet, wo unſere Stadt mit einem neuen Thor bereichert wer⸗ 
den ſoll. (Pos. 3.) 

Erfurt, 19. Januar. [Beerdigung.] Heute Morgen 
wurde die Leiche des General-Feldmarſchall v. Müffling feier⸗ 
lichſt beſtattet. Den Trauerzug eröffnete eine Eskadron der hier 
ſtehenden Landwehr⸗Ulanen. Ihnen folgte das Muſikchor des 
26. Infanterie⸗Regiments, das 1. und 2. Bataillon deffelben 
Regiments, das Erſatzbataillon des 31. Infanterie-Regiments, 
eine Fuß⸗Batterie von 8 Geſchützen und eine halbe reitende von 
4 Geſchützen. Dem Sarge voran ging Herr Platzmajor v. Block, 
der die ſämmtlichen Orden des Verſtorbenen auf einen Kiffen 
trug. Dem von Artillerie- und Pionnier⸗Unterofſizieren getragenen 
Sarge folgten der Sohn und die Enkel des Verſtorbenen, die 
Herren Generale v. Hirſchfeld, v. Beper, viele Stabsoffiziere, 
zwei Kammerherren, viele Offiziere aus Weimar, Gotha und 
Braunſchweig. Der Zug bewegte ſich unter großer Theilnahme 
des Publikums nach dem Brühler Friedhofe. Dort hielt Herr 
Diakonus Adam die Leichenrede, in der er die militärifchen 
Verdienſte des hohen Verſtorbenen ums Vaterland hervorhob. 
Nach dem Segen gaben die drei Bataillone, ſo wie die Ge⸗ 
ſchütze, die ſich am Aufgange zum Petersberge aufgeſtellt hat— 
ten, die üblichen militäriſchen Ehren⸗Salven. Der General⸗ 
Feldmarſchall iſt an einem Lungenleiden, nicht, wie es hieß, an 
einem Magenübel, geſtorben. (St.⸗ Anz.) 

Koblenz, 19. Jan. ([Militäriſches.] Geſtern iſt hier 
der Befehl zur vollſtändigen Demobilmachung der Armee, mit 
Ausſchluß eines Corps von 30,000 Mann, eingetroffen; letzteres 
Corps wird als das von Preußen der Exekutivgewalt des 
Bundes zur Dispoſition zu ſtellende Kontingent fortwährend mobil 
bleiben. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Deutſchlan d. 
Die Konferenzen zu Dresden. 


„Die Erwartungen von dem Reſultate der Dresdener Kon: 
ferenzen werden ſelbſt in konſervativen Kreiſen herabge—⸗ 
ſtimmt, man beginnt zu zweifeln, daß in den wichtigſten Fra⸗ 
gen etwas Definitives zu Stande kommen werde.“ Dieſe Klage 
kommt nicht unerwartet, es war von Anfang an nur von Ver⸗ 
ſuchen die Rede, als deren Endziel der Bundestag in ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Geſtalt, vorauszuſetzen war. Die „freien Conferen⸗ 
zen“ waren die einzige Errungenſchaft der Olmützer Uebereinkunft, 
und wie man am 6. November die Mobiliſirung der Armee ans 
ordnete, um einen Weg in dem bereits geſchloſſenen Frieden zu 
finden, ſo verhandelt man jetzt in Dresden nur, um nicht geta⸗ 
den Weges und vollſtändig in den Bundestag zurückzukehren. 

Es heißt, Hr. v. Manteuffel werde in den nächſten Tagen 
wieder mit dem Fürſten Schwarzenberg in Dresden zuſam⸗ 
mentreffen. Faſt ſcheint es, als wäre eine Verſtändigung unter 
den Bevollmächtigten gar nicht möglich, und als läge es den 
beiden Miniſterpräſidenten ob, die nöthige Einigung herbeizufüh⸗ 
ren. 
friedigt“ zurück, und ſchon nach wenigen Tagen taucht die müh⸗ 
ſam unterdrückte Nachricht von fortbeſtehenden Differenzen wie⸗ 
der auf. Die V. 3. giebt als Grund der demnächſt bevorſte⸗ 
henden Uebereinkunft der beiden Miniſter-Präſidenten an, daß 
trotz der Einigung der beiden Großmächte in Betreff der Ein⸗ 
ſetzung einer Bundesgewalt für ganz Deutſchland, die Differen⸗ 
zen zwiſchen Oeſterreich und Preußen noch durchaus nicht aus⸗ 
geglichen ſind, im Gegentheile gerade in Bezug auf 
einige Hauptpunkte immer größer zu werden ans 
fangen. 8 

Die Einigkeit unter den beiden Großmächten würde aber noch 
keinesweges vorausſetzen, daß dasjenige, was ſie wollen, auch zu 
Stande kommen werde. So ſcheint noch nicht feſtzuſtehen, in 
welcher Weiſe die drei Stimmen zu vertheilen ſind, welche für 
die kleinen Staaten übrig geblieben find. 

Die kleinen Staaten ſind keineswegs geneigt, eine ihnen 
oktropirte Verkürzung ihrer in der Bundesakte garantirten Rechte 
ruhig hinzunehmen. (S. die folgende Correſpondenz). Bis jetzt 


war nur von einem ihrerſeits erhobenen Widerſpruch die Rede, 


jetzt wird dieſer ſchon mehr präeiſikt, man ſpricht bereits von 
einem „Proteſt“, den (wie man der K. 3, ſchreibt), Luxemburg 
und Holſtein, d. h. die Niederlande und Dänemark, eingereicht 
haben ſollen. Von Baden und den Hanſeſtädten ſteht ein 
ſelcher in naher Ausſicht, und ſicherlich werden die übrigen Staa⸗ 
ten folgen. Möglich, daß man den Widerſpruch der ganz deut⸗ 
ſchen Länder unbeachtet läßt, obwohl man ſich damit (nachdem 
man die Competenz des National-Parlaments hat fallen laſſen) 
den Boden der Verträge von 1815 nimmt. Der Correſpondent 
fragt, mit welchem Rechte man von Dänemark noch die Anerken⸗ 
nung des Bundesbeſchluſſes vom 12. September 1846 vers 
langen, mit welchem Rechte man Holland die Inkorporation von 
Limburg verbieten könne, wenn Preußen und Oeſterreich daſſelbe 
Bundesrecht verletzen, auf das fir den Niederlanden und Dünes 
mark gegenüber ſich berufen? ; 

Oeſterreich ſcheint ſehr gut zu wiſſen, daß die Verhandlungen 
in den rein politiſchen Fragen umſonſt ſind. Es ſchiebt ſeine 
Zolleinigungspläne immer mehr in den Vordergrund und 
die Vermuthung, daß die Dresdener Conferenzen nur ein Mit⸗ 
tel zu dieſem Zwecke waren, liegt ſehr nahe. Während es 
33 Jahre lang verſäumte (ſchreibt die V. .), ſeinerſeits irgend 
etwas für die in der Bundesakte verheißene Regelung der ges 
meinſamen materiellen Intereſſen des deutſchen Vaterlandes zu 
thun, beruft es ſich jetzt auf Art. 19 der Bundesakte und Art. 
64 der Schlußakte, um den Übrigen Bundesgliedern es gleichſam 
als eine Zwangspflicht aufzulegen, die von ihm gehegten, 
feinen Intereſſen entſprechenden Projekte ins Leben zu führen, 
Beide Artikel lauten: Die Bundesglieder behalten ſich ver . 
der erſten Zuſammenkunft der Bundes-Verſammlung 25 gen: 
furt, ſowie wegen des Handels und Verkehrs zwifchen ie der: 
ſchiedenen Bundesſtaaten, fo wie wegen ber Schifffahrt nach 
Anleitung der auf dem Kongreß zu eee 
Grundfäge in Berathung zu treten. Art. 64. Wenn Vorſchläge 
u gemeinnützigen Anordnungen, deren Zweck nur durch die zu⸗ 
fes dickes Theilnahme aller Bundesſtaaten vollſtändig er; 
reicht werden kann, von einzelnen Bundesgliedern an die Bun⸗ 
desverſammlung gebracht werden, und dieſe ſich von der Zweck 
mäßigkeit und Ausführbarkeit ſolcher Vorſchlaͤge im Allgemeinen 
überzeugt, fo liegt ihr ob, die Mittel zur Vollſührung derſelden 
in ſorgfältige Erwägung zu ziehen und ihr anhaltendes ie 
ben dahin zu richten, die zu dem Ende erforderliche 951 
Vereinbarung unter den fämmtlichen Bundesgliedern zu ber wr 

Der Zollvereins-Kongreß in Wiesbaden tritt inzwi⸗ 
ſchen beſtimmt zuſammen, und wir haben bie Wiederholung 
eines alten Schauſpiels: ehemals Frankfurt (Bundestag) und 
Berlin (Fürſten⸗Kollegium), jetzt Wiesbaden Gollvereins⸗ 
Kongreß) und Dresden (freie Konferenzen, 3. Kommiſſton). 
Möge das Ende ein beſſeres ſein. 


Herr v. Manteuffel kehrt von ſeinen Reiſen angeblich „be⸗ 


Wir haben mitgetheilt, daß den beiden Bevollmächtigten fü 

uxemburg und Limburg in Dresden aufgegeben worden 
iſt, ihre beſonderen Vollmachten in eine Kollektiv⸗Vollmacht umr 
wandeln zu laſſen. Dem Vernehmen nach iſt hierzu eine Friſt 
von drei Wochen geſtellt werden. (C. 3.) 

Dresden, 22. Januar. Die zweite Kommiffion, die 
ſich mit der Kompetenz der Bundesbehörden beſchäftigt, hat das 
Bedürfniß, gewiſſe Fragen durch abſolute Majoritäten im Ple⸗ 
num entſcheiden zu laſſen, anerkannt und in dieſer Beziehung 
die Vertheilung von Nationalbelohnungen für wichtige Erfindungen 
und die Errichtung einer gemeinſamen ſtaliſtiſchen Behörde für 
den Bund als geeignet bezeichnet. Auch gegen das Wandern 
der Handwerker in die Schweiz hat fie einen ausführlichen Ger 
ſetzentwurf vorbereitet, Über den das Plenum mit einfacher Mehr⸗ 
heit beſchließen ſoll; freilich etwas zu fellhzeitig, da ein ſolches 
Geſetz mit den Paßeinrichtungen und der Gewerbepolizei in den 
Einzelſtaaten ſehr enge zuſammen hangt. Was durch Stim⸗ 
meneinhelligkeit beſchloſſen werden fol — wenn man anders eis 
nen Vertrag einen Beſchluß nennen darf — darüber wird no⸗ 
türlich nie deſchloſſen, da auf Einſtimmigkeit in einem Plenum, 
in welchem Holland und Dänemark Vertreter haben, bei 
wichtigen Fragen, die die Wohlfahrt der Geſammtheit berühren, 
nicht gezählt werden darf. Wenn Baiern alſo unter a 
die Ausgleichung der Konſumtionsſteuern auf dieſem Wege bei 
treiben will, ſo heißt das nichts anderes, als die Sache ruhen 
laſſen. — Die 1. Kommiſſion iſt noch immer mit den Modi⸗ 
fikationen des Stimmenverhäftniffes im engeren 
Rathe beſchäftigt. Es wird gegen dieſelben von den kleinen 
Staaten, wenn die betreffende Vorlage vom Plenum diskutitt 
wird, der lebhafteſte Widerſtand erwartet, da ſie in eine Vermin⸗ 
derung ihres bisherigen Antheils an der Exekutive nicht willigen 
werden. 

Frankreich erregt hier vielfache Beſorgniß, und ein Um⸗ 
ſchwung der von dort her käme, würde wie Napoleons Rückkehr 
auf die Konferenzen wirken. Man verſichert, daß im Falle ei⸗ 
ner eintretenden Kataſtrophe, auf die man ſich hier ernſtlich vor 
bereitet, Oeſterreich und Preußen die Exekutive des Bundes pro⸗ 
viſoriſch übernehmen werden. 
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A München, 20. Jan. [Tagesbericht.] Als Miniſter 
v. d. Pfordten heute in einen vertrauten Zirkel kam, war ſein 
erſter Ausruf: „die Autorität des Bundestages iſt her⸗ 
geſtellt.“ Weiter ließ ſonſt unſer Premier nichts verlauten, 


| 


! 


als daß nach Vollendung des deutſchen Gefammt = Werfaffungs: 


werkes auch „Verbeſſerungen“ an den deutſchen Einzelnverfaſſun⸗ 
gen vorgenommen werden müſſen. — Es vergeht faſt kein ® 

wo nicht ein ruſſiſcher „Bevollmächtigter“ im hie eſandt⸗ 
ſchaftslokal eintrifft und wieder abgeht. Was dieſelben auskund⸗ 
ſchaften wollen, iſt zwar nicht bekannt, aber daß fie kundſchaften, 
und zwar nicht zu unſerm Vortheil, iſt ganz gewiß. — Heute 


iſt der Miniſterjal⸗Rath v. Herrmann als Bevollmächtigter 


über das Handelsweſen nach Dresden abgegangen. Die Zoll⸗ 
Angelegenheiten hat Herr v. Meirner, bisher Bevollmächtigte 
beim Eentral⸗Bureau des deutſchen Zollvereines in Berlin, füt 
Baiern zu vertreten. 

Wiesbaden, 19. Jan. [Die deutſche Zollkonferenz! 
hat ſich hier in dieſen Tagen bereits zu bilden begonnen. Anz 
gelangt find nämlich ſchon geh. Rath Delbrück von Berlin 
und Senator Cöſter von Frankfurt a. M. Heute wird der 
braunſchweigiſche Kommiſſar erwartet, morgen der darmſtädtiſche, 
O.⸗F.⸗R. Bierſack. Auch Sachſen und Baiern, die freilich 
von jeher mehr zu Oeſterreich gehalten haben, werden ſich ohne 
Zweifel nicht von den hieſigen Verhandlungen ausſchließen, die 
im Allgemeinen nur den inneren deutſchen Haushalt betreffen, 
und nicht auch die Beziehungen zum Auslande. Der naſſauiſche 
Kommiſſar iſt Oberſteuerrath Scholz. r-.) 

Darmſtadt, 17. Jan. Es iſt ein nicht bedeutungsloſes ek 
chen, daß von den zu Mitgliedern der J. Kummer Gewählten 
einer nach dem andern die Miſſion ablehnt. Nachdem H. v. Ga⸗ 
gern, an deſſen Stelle ein rheinheſſiſcher Beamter, Friedensrichter 
Grode, gewählt ward, und Hr. v. Breidenſtein zurückgetreten, 


hat auch Oberappellationsgerichtsrath Schenck (Präfident der kam 


mer auf den beiden letzten Landtagen), ein perſönlicher und poli⸗ 
tiſcher Freund Gagern's, unter dem Vorwande der Rückſicht auf 
feine Geſundheit ſich zurückgezogen. Er will, wie es ſcheint, 
feinen Sitz keinem oktropirten Wahlgeſetze verdanken. (Allg. 3.) 
Hannover, 19. Jan. [Die Stimmung in Hanno? 
ver) in Stadt und Land, iſt eine dumpfe. Den Einmarſch | 
der Oeſterreicher wird man bald eine Beſetzung des Landes 
durch die Oeſterreicher nennen dürfen; in mehren Städten, in 
Hildesheim, in Göttingen, ſogar in Hannover felbft, haben die 
Oeſterreicher auf ihrem Durchzuge die Thorwachen mit beſetzt. 
Der Unwille im Lande iſt allgemein; die Anſichten über den 
Grund dieſer ganzen öſterreichiſchen Truppenbewegung find hier 
und dort mehr oder weniger klar; aber daß die Pacificirung 
Holſteins der alleinige Grund nicht ſein könne, davon überzeugt 
man ſich täglich gewiſſer. Die öffentliche Ruhe iſt bis jetzt im 
Lande wie in der Hauptſtadt noch nicht geſtört; aber gegen die 
Gedrücktheit der Stimmung bildet es einen grellen Gegenſatz, 
daß in der Reſidenz von höchſter Stelle den Fremden glänzende 
Diners gegeben und Serenaden angenommen werden. Das Mi 
niſterium Münchha ufen hat einen lebensgefährlichen Stoß durch 
die Ereigniſſe der letzten Wochen bekommen. Wenn das jetzige 
Miniſterium zurücktreten ſollte, ſo würden wir ein entſchiedenes 
Junkerminiſterium bekommen, welches die Oeſterreicher zum Schutze 
hat. Selbſt die blindeſten Verehrer Stüve's ſehen jetzt ein, daß 
fein unerhörter Eigenſinn auch in Sachen der auswärtigen Po“ 
litik die ſchlimmen Situationen, in welchen ſich das hannobek⸗ 
ſche Land beſindet, vorbereitet hat. (O. A. 3. 
Hannover, 21. Jan. [Der König! dat dem Duff: 
chor des öſterreichiſchen Regiments welches ihm, wie wir ei 
zählt, am Sonnabend eine Nachtmuſik gebracht hat, ein G 6 
von 50 Dukaten gemacht. Eine gewiſſe Mißſtimmung übe 
beſonderen Zuvarkommenheifen, welche Seitens des Ho 
öfterreichifehen Offizieren ewieſen werden, greift be | 
a ce, une mern a e 
ten Ye, eine Mi x 
und nich indirekte Zurück (Hann. B.) 


Braunſchweig, 17. Jan, [Heer veicher.] Nach einer 
siemlich verbürgten 932 dan, Keen heute öſterreich iche 
Truppen in Seeſen anten und morgen weiter nach Salz 
gitter marſchiren, es it daher RZ daß das ſeit mehreren 
Tagen hier herrſchende Geruch, Mr auch unfere Stadt öfterrel 
chiſche Cinqunucierumg, Shi 3 ſich beſtätigt, obwohl un“ 
ſere Regierung ales mog gethan haben wird, um Ai ab⸗ 
"mb 21. Januar. Heute Morgen hat — Dat 

0 chleswigern bel den Bundeskommiſſären in 
15 T 8 . (B. H.) 
Seit einigen agen tritt die Ausſicht, daß Hamburg eine 
scerreichiſche Beſatzung erhalten werde, in beſtimmter Form 
auf. Der Senat hat dem Vernehmen nach geſtern über dieſe 
Angelegenheit gemeinſchaftlich von öſterreichiſcher und preußiſchel 
Seite die Anzeige erhalten, daß nächſter Tage eine Abtheilung 
des öſterreichiſchen Corps hierher verlegt werden werde; die Koſten 
ſind dabei auf die „Bundeskaſſe“ angewieſen worden. Nach det 
„B. ⸗H.“ würden jene Truppen die Zahl von 3—4000 Man 
nicht überſteigen. Wann fie eintreffen und ob damit Durchzug 
verbunden ſein werden, ſcheint ungewiß zu ſein; man erwa 
indeß noch vor Ende dieſer Woche die Ankunft. Wie man g 
nimmt, hätte der Senat das Einrücken, indeß ohne Erfolg, 
zulehnen geſucht. f 


\ 
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Heute haben die erſten Entlaffungen der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Armee in Rendsburg ſtattgefunden; morgen werden fie 


in Altona, Kiel und Oldesloe beginnen; zuerſt werden die 


ſaämmtlchen Schleswiger entlaſſen, denen ein ausdrückliches Re⸗ 
ſcript des 8 für Schleswig verleſen worden 
iſt, wonach ihrer Rückkehr keine Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt werden, und fie auch wegen des Dienſtes in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Armee nicht weiter zur Rechenſchaft gezogen 

en ſollen; dann werden die Fremden entlaſſen, die in Al⸗ 
tong einen Reiſepaß nach ihrer Heimat oder auch ins Ausland 
a igt erhalten und ein Reiſegeld empfangen, zuletzt wer⸗ 
den die Holſteiner entlaſſen werden. Die Durchzüge durch un⸗ 

Stadt werden in Folge deſſen für die nächſten Tage ſehr 
ſtark fein, und wird unſere Polizei eine umfangreiche Thätigkeit 
entwickeln müſſen, da die genußreiche Lebensweife unſerer Stabt 
viele zu einem laͤngern Aufenthalt veranlaſſen dürfte, bis fie als⸗ 
dann mittelbar den Behörden zur Laſt fallen. — Von den Kon⸗ 
ſuln der transatlantiſchen Mächte, namentlich von Braſilien und 
Ducnos Aptes if ausdrücklich erklärt worden, daß ſie keine Mann⸗ 
ſchaften engagiren, weder zum Kriegsdienſt noch zu anderer Ver⸗ 
wendung. — Das Hauptquartier der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen wird heute nach Mölln in Lauenburg verlegt; bis heute 
werden wohl 10,000 Mann dieſſeits der Erbe im Lauenburgiſchen 
konzentrirt fein; das ganze Korps wird ſich zuvörderſt in Lauen⸗ 
urg ſammeln, bevor es von dort auf der Chauſſe über Oldes⸗ 
loe, Oldenburg und Kiel vorrückt, was wohl nicht eher geſche— 
ben wird, dis die Verſtändigung der Kommiſſare erfolgt iſt. 


(D. Ref.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
D Kiel, 21. Januar. Das Unglaubliche ruͤckt uns immer 
näher. Die Oeſterreicher ſtanden ſchon geſtern / Stunde 
vom holſteinſchen Boden, nämlich im Lauendurgiſchen bei DL: 
esloe; vielleicht haben fie ſchon in dieſem Augenblicke unfern 
Grund und Boden betreten. Die Abſendung des däniſchen Ger 
nerals Bardenfleth zur Uebernahme des Kommando's über 
unfere Armee haben Sie bereits erfahren. Soeben trifft hier 
von der Lübecker Chauſſee ein Wagen ein, in welchem ſich ge— 
nannter General in Civilkleidern befinden ſoll. Wir kennen ihn 
freilich e ſeine hieſige Ankunft wird behauptet. Ferner 
werden = 85 nicht nur in dem bisher von uns befegt ge: 
ite rte Gottorf (1½ Stunde von hier), ſondern auch 
Kegel dicht am Kanale gelegen, ſtündlich erwartet. Unſere 
— 8 tation bei Holtenau wird bereit gehalten, um hier⸗ 
5 acht zu werden. Gottorfer Kaufleute machten vorgeſtern 
d große Einkäufe von Warren, um dieſelben noch vor Ankunft 
er Dänen, bezüglich vor Ausdehnung des hohen dänifchen Zoll: 
tarifs auch auf diefen Ort, zu fich zu bringen. TR 
Sie ſehen hieraus, wie die Dänen die kommiſſariſche einſchlä⸗ 
gige Anordnung ausführen. Statt nördlich, ziehen ſie ſich immer 
vi ſuͤdlich. Wir haben ihnen ganz Schleswig geräumt, fo 
Bi ihre Beſitznahme deſſelben bei Ankunft der Oeſterreicher als 
ait accompli erfcheint. : n 
Unterdeſſen wird in Hamburg anhaltend unterhandelt. Wie 
aus beſter Quelle erfahren, bildet dort unſer emittirtes Pa⸗ 
diergeld einen Hauptſtreitpunkt. Dänemark will das vom 2. 
10 i 1850 (dem Tage des neuen Friedens⸗Traktats) ab emittirte 
Bu anerkennen, bezüglich Schleswig an demſelben nicht parti⸗ 
He en laſſen, während für das bis dahin ausgegebene beide 
3 aufzukommen haben, und zwar fo, daß fie daſſelbe 
ch geſetzlicher Repartition ein löſen haben. Die bis zum 2. 
Juli emittirten Zettel belaufen auf 3½ Widiom Mack, wozu 
noch die Obligationen für die Kriegsſteuer kommen. Von da — 
Aiddonen one 1½ Million Zettel, fo wie für etwa 8 — 10 
igationen für di i reimt : 
let er für die Kriegsſteuer und freiwillige An⸗ 
4 zum 28ſten d. ſoll die Reduktion vollendet ſein, worauf 
ann die Einſetzung der neuen Regierung ſofort vor ſich gehen 
ſoll. Trotz dem uns von Außen auferlegten Zwang iſt die Ord⸗ 
nung im Lande noch keinen Augenblick geſtört worden; die Rück⸗ 
ſtändigen in den Kriegsſteuern werden nach wie vor exekutirt. 
or einigen Tagen erhielten auch die in unſerem Gebiete liegen— 
den Güter des Großherzogs von Oldenburg wegen rückſtändiger 
8 ahl ng Exekutions⸗Truppen. 
5 ölln, 19. Januar. Heute Mittag um Uhr ſind 
enn die erſten „Bundestruppen“ hier wirklich eingezo⸗ 
un. Der Hauptmann des hier garniſonirenden Bataillons 
des am 16. beeidigten lauenburgiſchen Jägerkorps war ihnen ent: 
gegengeritten, auch wie es heißt, um zu veranlaffen, daß die 
— wegen des Gottesdienſtes nicht mit voller Muſik ein: 
Wen, was denn auch nicht geſchah. Es mögen im Ganzen 1000 
ſhren Gate fein und waren dieſelben mit grünen Zweigen an 


2 


5 ten geſchmückt. Der Zweck ihres Kommens iſt felbft 
Ae Ollie unbekannt; fie hoffen, daß es auf die Caſino⸗ 


bgeſehen iſt. Die Bedienten der Offizi i 

N . ffiziere, ſowie andere 

Gm eine find, wie wir von allen Seiten hören, einfach, befchet- 
anſpruchslos und leicht zufrieden geſtellt. (A. M.) 


Oeſterreich. 
— Wien, 22, Januar. (Tagesbericht.] Heute foll die 
. des Bürgermeiſters vorgenommen werden. Nach aller 
80 ahrſcheinlichkeit wird nicht der bisherige Präfident des Gemeinde: 
athes, ſondern der Advokat Dr. Zelinka die Majorität 
8 erhalten, 

m ſpricht von der Ernennung des Fürſt⸗Erzbiſchofs zum 
eichs rath; hingegen ſoll er einen Coadjutor erhalten. — Auch 
— Andriant, der bekannte Verfaſſer von „Deſterreich und 
e Zukunft, welcher ſich in einer Broſchüre für das Födera⸗ 

em ausſprach, ſoll als Reichsrath proponirt fein. 
untern Paul Eſterhazy dürfte bald eine Reife nach London 
iſt beim a die nicht blos Privatzwecke verfolgt; der Magnat. 
mannigfach ae in der Themſeſtadt beliebt und am brit. Hofe ein 
beides Feichneter Kavalier. — Vielleicht, daß die Be: 

ziehungen beider Machte 9 — 
pillersdorffess ze bierducch freundlicher werden. Be: 
wetter Auflage vegefen, e über die Finanzen iſt bereits in 
b. die Rede, . nus das etsminiſter die Kongreßmitglie⸗ 
S Warüßte, beſtätigt wur, dus bieter das angenommene Schutz⸗ 
Toten a priori billigen muß, und ein Belcath nur einzelne 
ariſſätze berühren kann; fie haben ein ag 1 


erk von großer Trag⸗ 
weite dem Ab ſchluſſe zuzuführen, 5 (anden bie 955 Feil 
anzulegen, heißt es in dieſer Rede. Welche Graner daher auch 


unter den Delegirten das Schutzſoſtem N mag. 
aum in die Lage kommen, ſich über das Pein 
zu können, und noch weniger, eine weſentliche Aenderung oder 
chwächung deſſelben durchzuſetzen. 
Geſtern iſt Se. kaiſerl. Hoheit Erzherzog Ernſt in Be, 
gleitung des Generalmajor Grafen Degenfeld und Hauptmann 
laſits v. Pardubitz hier angekommen. 
Der Legations-Attache Graf Schuwaloff ift von Neapel 
nach St. Petersburg geſtern hier durchgereiſt. 
. 2 Nuß lan d. 
ch, 17. Jan. [Das ruffifhe Neujahrsfeſt] iſt 
in Warſchau ſehr feſtlich begangen worden. Vormittags 


ſie werden 
ausſprechen 


nach e! 
allen in 


waren die Gemächer des Schloſſes überfüllt von 
in üblicher Iſchau anweſenden Civil: und Militärdignitäten, welche 
gratulationen yıle dem Fürſten von Warſchau ihre Neuiahrs⸗ 


Kathedrale Gotndkachten. Hierauf war in der griechiſch⸗ruſſiſchen 
9 bewohnt ft, welchem der Fürſt mit feiner glänzenden 
halter am Eingange d. Nach dem Gottesdienſte wurde der Statt⸗ 
einem Tuſch empfan 5 Schloſſes von zahlreichen Poſtillons mit 

f pfangen, worauf ein von ſämmtlichen Muſik⸗ 


Chören der in Warſchau ſtationirten 80 Pen zuſammengeſetz⸗ 
tes großes Muſik⸗Chor, beſtehend aus 500 Mann, eine herrliche 
Muſik aufführte. Der Kriegsgouverneur aus Kaliſch, General⸗ 
Major Fürſt Galiczin, iſt eigens nach Warſchau gereiſt, um 
dem Fürſten Statthalter zum Neujahr zu gratuliren. Es 
wurde aber das Feſt in Warſchau getrübt durch den Tod eines 
ausgezeichneten Mannes der ruſſiſchen Armer. Es ſtarb nämlich 
am 13. Januar der Kommandant der Warſchauer Alexander⸗ 
Citadelle, General-Lieutenant Graf Simonitſch, in Folge 
eines Sturzes aus dem Wagen. Obgleich Ausländer (Oeſter⸗ 
reichiſch-Dalmatier) von Geburt und von Religion katholiſch, ge⸗ 
lang es dieſem Manne, ſich durch feine Talente zu hohen Wuͤr⸗ 
den emporzuſchwingen. Er zeichnete ſich im Dienſte Rußlands 
durch 30 Jahre als Krieger und Diplomat zugleich aus, war 
im Beſitze von 10 Orden und hatte erſt das 88. Jahr erreicht. 


(K. B. a. B.) 
Italien. N 


* Nom, 15. Januar. Die Gazetta di Venezia bringt 
eine intereſſante Korteſpondenz aus Rom, deren Angaben ſich 
früher ſchon mehrfach als zuverläſſige bewährten. Darnach 
wird das Gerücht, als ſei die Verzögerung des Erſcheinens eines 
Verfaſſungsſtatutes für den Kirchenſtaat durch die Remonſtra⸗ 
tionen einiger nordiſchen Regierungen veranlaßt, als falſch wider⸗ 
legt; der Papſt ſei vielmehr feſt entſchloſſen, ein ſolches Statut 
im Frühjahre zu erlaſſen. Neuerlich iſt wieder ein Gnadenakt 
von der päpſtlichen Regierung geübt worden. Mehrere von der 
Purifikationskommiſſion ausgeſchloſſene Offiziere find mit Beibe⸗ 
haltung ihres Ranges in die Reihen der paͤpſtlichen Armee auf⸗“ 
genommen worden. 

* Neapel, 11. Jan. Eine große, glänzende Truppenſchau 
ward heute abgehalten; der König wohnte derſelben in Begleitung des 
Herzogs von Kalabrien und des Grafen v. Trapani bei. — Seit: 
dem das Kriegsgericht, wie bekannt, mehrere wegen Deſertions⸗ 
begünſtigung Angeklagte freigeſprochen, wendet ſich demſelben bei⸗ 
nahe im Gegenſatze zur Givilgerechtigkeit, die Volksſpmpathie zu. 
Nach mehreren, nicht innerhalb Neapels erſcheinenden Blättern, 
hätte ſich in der letzteren Zeit eine kleine Spannung zwiſchen 
neapolitaniſchen und ſchweizeriſchen Offizieren bemerkbar gemacht. 
So ſei es z. B. aufgefallen, daß bei dem Leichenbegängniſſe eines 
Schweizers blos zwei neapolitaniſche Offiziere ſich einfanden. 


Frankreich. 

Paris, 20. Jan. [Tagesbericht.] Die Krifie iſt 
um einen Schritt vorwärts gerückt! Wie ich Ihnen bereits 
geſtern gemeldet, hatten mehre Mitglieder des Kabinets dem 
Präßidenten die Erklärung abgegeben, daß fie nach dem Miß⸗ 
trauensvotum der National-Verſammlung mit ihrer perſönlichen 
Ehre unvereinbar halten, die Verwaltung der öffentlichen Anges 
legenheiten weiter fortzuführen. Der Präſident ſah ſich demnach 
geſtern Abend gensthigt, die Demiffion des Kabinets an⸗ 
zunehmen. Die offizielle Anzeige hiervon iſt auch bereits 
heute in dem „Moniteur“ zu leſen. 

Aber nun die Bildung eines neuen Kabinets! Das iſt frei⸗ 
lich nicht ſo leicht. Odilon Barrot beanſprucht ſowohl für 
die Wahl der übrigen Kabinets⸗Mitglieder, ſo wie über die zu 
befolgende Politik carte blanche von dem Präſidenten, 
die ihm dieſer aber nicht gewähren mag, da er wohl weiß, daß 
Bartot ſofort Herrn Dufaure in das Kabinet rufen würde, 
son dem der Präſident nichts wiſſen will. Die Wahrſcheinlich⸗ 
keit iſt in dieſem Augenblicke für ein Kabinet Faucher⸗Daru. 

Herr v. Lamartine, der geſtern Abend nach dem Einfee 
beruͤfen ward, lehnte das Anerbieten, ein Kabinet zu bilden, 
vollſtändig ab, indem er ganz offen erklärte, daß verabſcheut von 
der Rechten und verdächtigt bei der Linken, er niemals eine Mas | 
jorität werde erlangen können. Wie verſichert wird, hat er dem 
Präſidenten die Zurücknahme des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 
angerathen. Von dem Präſidenten darüber befragt, welcher 
Weg nun einzuſchlagen und was für ein Kabinet am gerathenſten 
ſei, erwiederte Hr. v. Lamartine, daß nach ſeiner Anſicht ein 
Miniſterium Od. Barrot das einzige Mittel wäre, die Situation 
auszugleichen. 

Wie es ſcheint iſt der Präſident trotz des Zwieſpalts der 
Majoritit entſchloſſen, durch das neue Kabinet zu allererſt das 
Dotations-Projekt einbringen zu laſſen. Er will ſehen, 
ob die Verſammlung gegen ſeine Perſon feindlich auftreten wird, 
und hat für den Fall, daß er hier eine Niederlage erfährt, be— 
reits ſeine Dispoſitionen getroffen. 

Die 286 Mitglieder der Minorität, welche am Sonnabend 
gegen das Mißtrauensvotum geſtimmt haben, waren auf geſtern 
Abend, wie ich bereits auch gemeldet, zuſammenberufen worden, 
um einen neuen politiſchen Verein zu bilden. Die Verſamm⸗ 
lung war ſehr zahlreich beſucht; Herr Faucher präſidirte. Es 
find verſchiedene ultra-elyſeeiſche Motionen eingebracht worden; 
die Verſammlung war aber vernünftig genug, fie abzu⸗ 
lehnen. Sie faßte den etwas vagen Beſchluß, das Programm 
der alten Majorität beizubehalten, und ernannte drei Kommiſſare 
in den Perſonen der Herren Faucher, Daru und Lacroſſe. 
Heute Abend findet eine zweite Sitzung ſtatt. 

Das Votum vom Sonnabend, welches durch die Koalition 
eines Theils der Majorität mit der Linken ermöglicht worden 
ift, fährt fort, die Gemüther in Gohem Grade zu beſchaͤftigen. 
Ein alter franzöſiſcher Pair, der unter der Monarchie mehrere 
Male Miniſter geweſen iſt, äußerte ſich geſtern in einem politi⸗ 
ſchen Kreiſe folgendermaßen: > 

„Meiner Anſicht nach haben die Konſervativen, welche mit 
dem Berge geſtimmt, einen unermeßlichen Fehler begangen, befz 
fen Folgen uns Allen verderblich werden können. Was hat 
man gewollt! Den Präſidenten angreifen? Seine Autorität 
erſchüttern? Ihn vielleicht gar ſtürzen? Allein was würde aus 
uns werden, wenn dieſe Autorität verſchwände? Welche Partei 
iſt im Stande, den Kampf aufzunehmen, den der Sozialismus 
im Jahre 1852 beginnen wird? Sind es die Legitimiſten, find 
es die Orlean iſten? Weder die Einen, noch die Andern haben die nöthi⸗ 
gen Hülfsquellen. Ein Mann nur iſt in der Lage die Geſell⸗ 
ſchaft gegen die Revolution zu vertheidigen, und dieſer Mann iſt 
der gegenwärtige Chef der Exekutivgewalt. Er hat die Armee, 
er hat die Gewalt, er hat die Beamten, er hat Alles, was Ein⸗ 
fluß gewährt. Dieſer Mann iſt auch bereit zu kämpfen, er er⸗ 
ſchrickt nicht vor der Gefahr, er geht ihr ſogar kühn entgegen, 
und die konſervative Partei will ſich ihm als Hinderniß entge⸗ 
genftellen? Zu welchem Zwecke? Um zu verhindern, daß das Kai⸗ 
ferreich der Republik folge? N 
nug! Seit wann lieben denn die Konfervativen die Republik fo 
ſehr? Seitdem fie vor dem Despotismus Furcht haben, werden 
ſie antworten. Allein, nehmen Sie ſich in Acht, in den Des⸗ 


potismus der Anarchie zu fallen. Denn, täuſchen Sie ſich nicht, 


es handelt ſich eben um den Despotismus des Kaiſerreichs und 


den der Anarchie. Ich meinerſeits will lieber den des Kaiſer⸗ 
reichs als den der Anarchie, und obgleich kein Bonapartiſt, würde 


ole Präſidenten doch, wenn ich in der Kammer füße, meine 
Auch stftügung gewähren.“ 


die Journale beſchäftigen ſich heute noch faſt aus⸗ 
mit dem Votum vom Sonnabend und die Or⸗ 
gane des Eliſee ſind doll Entrüſtung gegen die Koalition, die 
das Miniſterium geſtürzt hat. Ihre Bemerkungen gegen die un⸗ 
natürliche Verbindung der Konfervativen mit dem Berge mögen 
ganz richtig ſein, allein genau betrachtet, hatte das Miniſterium 


ſchließlich 


ſelbſt für eine ſolche Koalition gewirkt. Denn fo wie Baroche 


gegen das Amendement St. Beuve auftrat, eben fo entſchieden 
erklärte er ſich auch gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe, und feine 


Abſicht ging offenbar dahin, die Linke auch gegen dieſe Beſchlüſſe 1850 24 Kandidaten. 
ſtimmen zu laſſen, welche ein Lob auf Changarnier enthielten. 1849 200, Ende 1850 201. 
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Pfarrer Thiel, Mitglied des 


Dieſe Beſorgniß iſt ſonderbar ges | 


Wäre dies dem Miniſter gelungen, 40 würden die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ebenfalls nur durch eine Koalition der Lingen mit den 
Freunden des Miniſteriums verworfen worden und in dieſem 
Falle würden die elpſeeiſchen Journale ſchwerlich gegen die Jim: 
moralität ſolcher Allianzen aufgetreten ſein. Hr. Baroche und 
feine Kollegen würden vielmehr die Unterſtützung der Linken ohne 
Skrupel angenommen und ihre Organe würden dies ſehr natür⸗ 
lich gefunden haben. 

Die National⸗Verſammkung beſchäftigte ſich heute mit dem 
Giſetze über die Verhaftung der Repräſentanten wegen Sch'ul⸗ 
den. Ein Amendement von Bac, welches die abfolute Un⸗ 
verletzlichkeit der Repräſentanten den Gläubigern gegenüber bean⸗ 
tragte, wurde mit 469 gegen 201 Stimmen verworfen, Man 
nimmt als ziemlich gewiß an, daß in der mocgenden Sitzung 
der Kommiſſtons⸗Antrag angenommen werden wird. Derſelbe 
geht dahin, daß die Gläubiger die Autdrifation zur Verfolgung 
von Nepräfentanten bei der National⸗Verſammlung nachzuſuchen 


haben. - 
Schweiz. 


Baſel. 17. Januar. [Die Beſetzung des St. Im⸗ 
merthals) durch Berner Regierungstruppen iſt ohne Wider: 
ſtand vollzogen worden. Anfänglich machten die jungen Leute 
Miene Gewalt entgegenzuſetzen; als aber der Kommandant ſcharf 
laden ließ, verſchwanden die Haufen. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen; der Stein des Anſtaßes aber, Dr. Baß⸗ 
witz, überſiedelte fhon 24 Stunden vor Ablauf feines Aus⸗ 
weiſungstermins nach dem Kanton Neuenburg. Seine Appella⸗ 
tion an den Bundesrath, worin er wegen verlornen Heimats⸗ 
Rechts in Preußen die Eigenſchaft als „ſchweizer Heimatloſer“, 
mithin „Schweizerbürger“ geltend zu machen ſuchte, wurde ver⸗ 
worfen. Zugleich ſandte dieſe Behörde in der Perſon des Herrn 
Migy einen eidgenöſſiſchen Kommiſſar nach Neuenburg, um dor⸗ 
tige Sympathien für die Bevölkerung des Immerthales zu Übers 
wachen. Aller Augen richten ſich jetzt nach St. Gallen, wo 
übermorgen die Volksabſtimmung für oder gegen Verfaſſungs⸗ 
Reviſton geſchehen ſoll. Die Reviſionsfreunde (Radikalen) rech⸗ 
nen auf den Sieg, nicht minder die Gegenpartei. Jedenfalls 
wird die Mehrheit des einen wie des andern Theils eine geringe 
ſein. Der hauptſächlichſte Vorwurf, welcher der jetzigen Ver⸗ 
faſſung St. Gallens gemacht wird, iſt die Trennung der Geſetz⸗ 
gebung je nach beiden Konfeffionen, ein Umſtand, der den allge: 
meinen Bundesgeſetzen der regenerirten Eidgenoſſenſchaft wider: 
ſpricht und deshalb von den Radikalen zu ihrem Vortheil aus⸗ 
gebeutet wird. Im Kanton Aargau fallen die Wahlen für den 
zweiten Verfaſſungsrath etwas mehr entſchieden aus. Auch in 
Wallis hat die Fortſchrittspartei in der Volkſtabſtimmung die 
Einführung der Progreſſivſteuer durchgeſetzt. (O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Provinzial-Jeitung. 


* Breslau, 23. Januar. (Theatraliſches.] Es iſt 
nicht bekannt geworden, daß eine der größeren Bühnen in Preu⸗ 
ßen ein beſonderes bezugreiches Feſtſpiel zur dritten 50jährigen 
Jubelfeier der preußifchen Königswürde zur Aufführung gebracht 
habe. In Breslau iſt dies bekanntlich geſchehen. Das ſchwung⸗ 
volle Feſtgedicht hat mit ſeinen ſinnreich erdachten und vor⸗ 
trefflich ausgeführten lebenden Bildern, ſowie mit den paſ⸗ 
ſend gewählten Mufikſtücken eine fo beifälige Aufnahme ge: 
funden, wie fie in den Theater-Annalen wohl nur. felten vor⸗ 
kommen mag. Das Feſtgedicht iſt bis jetzt an drei Abenden 
zur Aufführung gekommen, und zwar jedesmal bei einem, in 
allen ſeinen Räumen überfüllten Hauſe. — Morgen den 
24. beſchreitet daſſelbe zum Aten Mal die Bühne. Da Morgen 
der Geburtstag Friedrichs des Großen iſt, ſo dürfte die 
Aufführung nicht ohne Beziehung auf dieſen Tag ſein, der Preu⸗ 
ßens und wohl auch Europas größten Monarchen das Leben 
gab. Uebrigens wird Morgen das Andenken an den unſterbli⸗ 
chen Friedrich wie in Berlin, fo auch in Breslau in patriotiſchen 
Kreiſen gefeiert werden. f 

Die geſtern hier eingetroffene Nachricht von dem Tode des be⸗ 
liebten Komponiſten Lortzing gab bei der geſtrigen Aufführung 
von deſſen Oper „Der Waffenſchmied“ unſerem Sänger 
Prawit Veranlaſſung, in dem bekannten Liede des dritten Ak: 
tes folgende Worte einzulegen, die als eine dankbare Anerkennung 
der Verdienſte des Verſtorbenen hier Aufnahme finden mögen: 

Der herrliche Lieder in Ernſt und in Luſt 
Geſchaffen, der Meiſter iſt todt! 

Das Beſte und Höchſte, das ſchwellt' ihm die Bruſt, 
Doch drückte ihn Sorge und Noth! 

Erſt geſtern ſtarb Lortzing ſo plötzlich dahin, 

Das trübt und umdüſterk dem Sänger den Sinn. 
„Dies Lied ſei Dir Lortzing geweiht,“ 

Du lebſt auch für künftige Zeit — ! 


* Breslau, 18. Januar. [Der Hilfs⸗Verein für 
den weſtlichen Theil des Schweidnitzer-Anger⸗Be⸗ 
zirks] beſchloß in der am 26. Oktober vorigen Jahres abge: 
haltenen General- Verfammlung die Errichtung einer Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahr-Anſtalt für die Kinder der Bezirksbewoh⸗ 
ner. Eine beſondere Veranlaſſung hierzu lag in der weiten Ent⸗ 
fernung der nächſten Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt (Dorotheen⸗ 
gaſſe) von dem Bezirke und in det Ueberfüllung dieſer letzteren, 
welche die Aufnahme einer großen Anzahl von Kindern nicht 
geſtattet hatte. 5 

An dem heutigen feſtlichen Tage erfolgte die Einweihung der 
neuen Anſtalt in dem Gartenſtraße Nr. 3 belegenen Lokale. Auf 
die vom leitenden Komitee des Verktins ergangene Einladung hats 
ten ſich die aufgenommenen Kinder, ſowie deren Eltern, ſämmtlich 
der ärmeren arbeitenden 0 angehörig, verſammelt. Herr 

omitee's, richtete eine Anſprache an 
die Verſammelten. Er bob mit Hinweiſung auf den Zweck des 
Vereins: der Entſtttlichung und Verarmung vorzubeugen, die 
Gründe hervor, welche den Verein beſtimmen, die Förderung 
dieſes Zweckes in der Errichtung einer Anſtalt zu ſuchen, deren 
Beſtimmung einerſeits in der Erweckung des Sittlichkeitsge⸗ 
fühls und der geiſtigen Thaͤtigkeit in dem empfänglichſten Lebens⸗ 
alter und Abwendung aller ſchädlichen Einflüſſe, anderer Seits 
aber in der Erleichterung liege, welche den arbeitenden Klaſſen 
in der Erziehung und Pflege ihrer Kinder gewährt werde; er er⸗ 
mahnte die Eltern, in der ihnen gewordenen Erleichterung die 
doppelte Verpflichtung zu finden, ihrer Seits auf die fittliche 
Ausbildung ihrer Kinder in dem häuslichen Kreiſe einzuwirken, 
ſo wie die erwählte Lehrerin an die treue Erfüllung ihrer ſchwe⸗ 
ren Pflichten, empfahl dem Comitee, und insbeſondere dem Vor⸗ 
ſtande der Anſtalt die Obhut und Sorge für die neue Anſtalt 
und ſchloß mit einem, den Segen Gottes für ihr Gedeihen er⸗ 
flehenden Gebete. — Die Eröffnung der Anſtalt, zu welcher bis: 
her 32 Kinder angemeldet find, findet am 20. Januar ſtatt. — 
Obwohl fie als die achte ſich an die hier beſtehenden Anſtalten 
gleicher Art reiht, ſo iſt doch bei der großen lokalen Ausdehnung 


unſerer Stadt dem Bedürfniſſe noch nicht Genüge geleiſtet. 


Möchte daher daſſelbe durch die Errichtung gleicher Hülfs⸗Vereine 
für die übrigen Bezirke der Stadt eine baldige Abhilfe finden. 


Breslau, 22. Januar. (Statiſtiſches.] Es haben in 
der Provinz Schleſſen das Zeugniß der Reife erhalten: im Jahre 
1840 19, 1850 38 Kandidaten; ordinirt wurden . 
Wahlfähige Kandidaten wa nde 

ahlfäzige Kandidasa echl. Bl) 


LAllgewalt der 


über den Iſthmus fertig fein wird, 


beſprochen werden und man 


Breslau 23. Januar. Vorträge im Cafe rertanrant. 
ae Abend ſprach Hr. 57 Sen ae r anderthalb S et 
Jen die Fan Juli- Revolution und deren Einſtuß auf 
art dee ee Ae ae dee e Bernt a e 

a . iberalen m ) mot⸗ 
dung des Her Berry, die darauf fol, a 


1 $ 595 von 
ton unter dem Minister Villele und die Blüche der Reaktion, 


eſulten unter Karl X. wurde vom Redn 
berührt. In Core Farben ſchilderte er dagegen den Kaen Ein r 
der Far g Pl allmählige Anwahen des Straßenkamp 
in Paris am 28 und 29. Zur 1890, den endlichen Sieg 15 R 
am 30ſten, die Einf 590 einer proviſotiſchen Regierung und die 
bebung Louie PhiliPPE zum Könige der Franzoſen. 
Die Rücktvirkung diefer Ekeiguiſſe auf Deutſchland bezeichnete der 
Redner als ſehr 10 da in Folge derſelben nur an einzelnen Hi 


ide Zeit der Reſtaura 
i ft Die 


len ſich eine vorübergehende Bewegung kund 

ch elg bruch eine Revolte aue, Derpogansnt, her. fe benen 

in . ee mußte ab gießt 5 ein x 

nahm nun die Regierung. roße Unzufxriede 

Sachſen gegen den Maher sol Auf g c berrſchte au 
änden der & Zunächſt entſtanden 
päter auch in 


die letzte Forderun 
würde. Die Preßft 


Ein großer Feſtzug begab ih unter Vorantragung der 
Schloſſe, wo in 


acht. f 
Auf den Univerfitäten bildeten ſich damals Ri 


und 
unge 


Breslau, 21. Jan. [Kathol. Central⸗Verein.] Präſtdent: 
Kuratus Karker. Stud. Kaluza giebt ein überſichtliches d der 
Miſſionsthätigkeit der kathol. Kirche ſeit dem 12. Jahrhundert bis auf 
die Gegenwart; deutet die Hinderniſſe an, welche dabei überwunden 
worden, und zählt die Gründe auf, warum die proteſtantiſchen Miſ⸗ 


: Mittheilung von den kleinen Schweſtern 
der Armen, die ſich die Pflege altersſchwacher, verlaſſener Perſonen 
zur Aufgabe gemacht. In einem Städtchen der Bretagne begannen 
zwei arme Dienſtmädchen dies Werk im Jahre 1838 damit, daß ſie 
eine erblindete alte Frau in Obhut nahmen, und die Vorſehung hat 
das auf fie geſetzte Vertrauen fo reichlich belohnt, daß gegenwärtig 1 
dieſem Städtchen ein großes Haus mit 90 armen, altersſchwachen Per⸗ 
ſonen, für deren leibliche und geiſtige Bedürfniſſe Sorge getragen wird, 
ch befindet. Es überdies die Genoſſenſchaft der kleinen Schwe ⸗ 
ern der Armen in anderen Städten N} ang gefunden. 52 
Präſident ſpricht über die Thätig ee Flame: 10 9 er 


heren 


ſionen mit Unfruchtbarkeit geſchlagen ſeien. 


Dr. Dinter macht M 


9 


eins im verfloſſenen Jahre. In öffentlichen ttern dürfe la er 
einsſtatuten über die ſpezielle Wirkſamkeit nichts mitgetheilt w 
denn „die Rechte ſoll nicht wiſſen, was die Linke giebt;“ im katholiſchen 
Verein dagegen, deſſen Almoſenpfleger gleichſam der Vincenz Verein, ſei 
eine ſolche Mittheilung ganz am rechten Ort, um einerſeit zum freu 
gen Dank aufzufordern für das Gute, welches Gott durch ihn gewirkt, 
und andererſeits, um die Theilnahme für ihn zu erneuern nnd zu er» 
hohen, damit er feinen Kreis mehr und mehr erweitern könne. 

Kuratus Welz beankwortet die Frage: Warum d ie Er ng 
durch die heiligen. Sakramente der Taufe und der Buße zugemit 
wurde, da die Gerchten des alten Bundes ohne Taufe und Buße der 
Erlöſun 0 geworden. 

Den & lußvortrag hält der Regierungsrath Barthel. Er ſchil · 
dert jene geiftige Verfaſſung des Menſchen, welche nach chriſtlichem 
Sprachgebrauch der Stand der Gnade 


a 
Das Ehrediihe dieſes letzteren Zuſtandes 


bei 


die 
80 nd ast 


up 9% Uhr. 
2 99 
Breslau, 23. Jan. [Central - Au wanderung Verein für 
Schleſten]“ Sitzung vom 22ſten. Erledigung des Protokolls der vo · 
rigen Sitzung. Tagesordnung: Mittheilungen 5 
Aus New ⸗Nork wird geſchrieben, 2 in den Vereinigten 
noch an 1300 Mill. Acker unvermeſſene Kongreßlänvereien lie 
vereinigte Staatenkaſſe hat in den letzten 50 Jahren du 
1,250,000 Doll. für verkaufte Kongrepländereien eingenom 
Revenüen des Staates betragen aus den Zöllen allein 50 
jährlich, und die Staatsſchuld etwa 100 Mill. Doll. — 
in den erſten 11 Monaten des Jahtes 1850 über 27 Mil 
ur Ver. Staatenmünze euer — Wie die Deutſchen 
ernen Welttheilen ihre heimiſchen Gewohnbeilen nich 
Beſtellung aus Cincinnati bei einem Magdebürger Hand 
Cichortenkaffee, weil der reine Kaffee zu u. rland 
eht die Auswanderung ſelbſt im Winter ne den S ſtark. Die 
tländer wollen lieber im Dezember dalb nac nen oder an ziehen, 
als auf den Landſtraßen der grünen Inſel Z fee. — er in den Ar ⸗ 
menhäuſern am Fieber ſterben. — Briefe dach ue San Fran. 
i8co fiber die Nicaragua⸗Straße in 29, Tagen Wen ewvork gelangen. 
er Weg über Panama erforderte 57 fh der ee — 2 
5 re zählt letzt 170,000 — — 
D inw. — In Sakra⸗ 
> en . ‚Si — Babe er 
% — 14 * 
N eh 25,177 Dalanlen befördert. — Ein 
* des 2 et 4 Br — e er Er 
ort ſpricht ſich au N eiſe der Anſiedelung in 
Den Nat BG he t namentlich die unter den 


Vereinigten Staaten 
—— Meinung, daß zum Gedeihen einer neuen Anlage im Weſten 


chriſtlichen Zeit beifügen zu Par ſchloß 
itzung. — 


(engl.) Meilen abgekürzt. — B 
520,000, Philadelphia 330,000, 
mento⸗Eity (Kalifornien) wü 


Franzisco aus und griff ſchne 
jahr hat Bremen auf 94 eaif 


borer Flug nöthig ſei. — Ein Brief aus Erle, Newport, bat 
fear e Meine dran if gut; Die deal nee ni nit, 
ich babe dis lest keinen Cent Abgabe zu bezahlen gehabt. Was aber 


Deutſchland betrifft, ſo bitte ich, mich mit allen den Neuigkeiten von 
dort die nur die Galle aufregen und das Leben Serbien ; verſcho . 
Es iſt zum Raſendwerden, wenn die deutschen Auhtles enheiten 
eu, zu Hosch Bi 1 5 daß 9 2 a 5 
„zu Hoſſchranzen geworden find x: — Für Poſamentirer 
Amerika nur dar l enden Verdienſt, wenn dieſelben zugleich Tape 
zirer find. — St. Louis hat im verfloſſenen Jahre einen 9 Zu. 


wachs an Deutſchen gehabt, darunter auch viele politiſch en, die 
ſich dort aber ſehr bald die Hörner abſtoßen werben. — Dir 1 
Vereinigten Staaten zählt gegenwärtig 12,326 „Offtziere. 
Dieſe reichen für ein fo ungeheures Gebiet, Ureal von 


— 


anz Europa faſt gleich kommt, 
DE und zu bekämpfen find, | 
man es in dem Gebiete der Union 
herausgefunden werden könnte, ernährt deren 70,000 Mann. — 
5 Momme beſchäftigen ſich 57,000 Perſonen mit dem Goldſuchen, welche 
in 5 Monaten über 30 Mill. Doll. Goldwerth gewonnen haben. Den⸗ 
noch ziehen etzt mehr Goldſucher fort, als neue ankommen, und ſchon 
beginnt der Ackerbau größere Wichtigkeit zu erlangen, wodurch der 
Grund zu einer dauernden Blüthe des Staates gelegt wird. — Die 
Allg. Ausw.⸗Zeitung — einen höchſt betrübenden Bericht über eine 
edition von 140 Köpfen, welche Anfangs April 1850 von Stettin 
abfuhren, um in Central - Amerika ſich anzusiedeln. Am 28. Juni im 
Landungshafen angekommen, rafften Noth und Tropenſieber dis zum 
September über 100 Köpfe hin, und die Ueberlebenden befinden ſich 
einer furchtbaren Lage. Viele find buchſtäblich verhungert. Der 
Ueberreſt wurde in die Vereinigten Staaten transportirt, fand daſelbſt 
aſtliche Aufnahme und Hilfe, namentlich in Milwaukee. — In den 
Bereinigten Staaten bedient man ſich der Telegraphen auch, um Stürme 
u fignalifiten und die Schiffe zu warnen. — Der Staat Michigan be- 
t Bei einer Bevölkerung von 500000 Seelen eine Eiſenbahnlänge 


aus, wo noch dazu wilde Völker zu 
und Baiern, ein Land, welches, wenn 
verſtecken würde, nur mit Mühe 
In Ka⸗ 
i 
24. 
in 
von 366 Meilen. — Herr Wieprecht theilte den Gang des diploma- 
* Kampfes zwiſchen Oeſterreich und der Union, hervorgerufen durch 
die moraliſche Begünſtigung des ungariſchen Freiheitskampfes von Sei⸗ 
ten der Union. ei San obgleich theilweife durch die Zeitungen be- 
kannt, 98 mit großem Intereſſe gehört wurde. 

Von dem Berliner Verein e Centraliſſrung deutſcher Auswanderung 
und Koloniſation iſt ein Schreiben eingegangen als Antwort auf den 
am 30. November abgeſchickten Bericht des hieſigen Vereins. In dem 
Schreiben heißt es, daß der Berliner Verein ſehr gern mit dem biefigen 
Hand in Hand lber wolle, da die Tendenzen beider Vereine in den 
meiſten Stücken übereinſtimmten. Der Berliner Verein ſichert kräftige 
Unterſtützung der dieſſeitigen Vereinszwecke zu und hat bereits Einlei⸗ 
tungen getroffen, daß die durch den Breslauer Verein beförderten Aus⸗ 
wanderer, ohne daß dazu noch ein Auswanderungs⸗Cenſus nöttig wäre, 
weſentliche Vergünstigungen auf den Eiſenbahnen an Perſonen und 
Frachtgeld genießen ſollen. Zur Erlangung dieſer Vergünſtigungen be» 
dürfe es nur eines Atteſtes von Seiten des Berliner Vereins, welches 
auch auf ein Zeugniß vom Breslauer Vereins -Vorſtande an die Aus⸗ 
wandernden deraßfel t werden würde. Der Berliner Verein wünſcht 
ein Statut des Breslauer Vereins, ein Mitglieder⸗Verzeichniß und einen 
Rechenſchaftsbericht, ſendet mehrere werthvolle Auswanderungsſchriften 
ein und fordert ſchließlich zum Anſchluß auf. Nach Verleſung dieſes 
Schreibens lieſt der Vorſitzende die Statuten des Berliner Vereins vor, 
deren Artikel 1 und 2 den Zweck des Vereins enthalten. Sie heißen: 
„Der Berliner Verein zur Centraliſation ꝛc. will dahin wirken, daß die 
bisherigen Nachtheile der deutſchen Auswanderung möglichft aufgehoben 
oder gemildert werden, daß die Letztere vielmehr in volkswirthſchaftlicher 
und politiſcher Be x ſich zum Vortheile für unſer Vaterland ge ⸗ 

alte. Dieſe Zwecke bofft der Verein hauptſächlich dadurch zu erreichen, 

aß er durch Wort und Schrift richtige Anſichten über die Auswande⸗ 
rungsfrage verbreitet, vor übereilten Eatſchlüſſen zum Auswandern ab- 
räth, die Koloniſation im Innern befördert, die zum Auswandern ein⸗ 
mal ſeſt Entſchloſſenen zur geregelten Koloniſation im Auslande anlei⸗ 
tet, und den Fortziehenden mit Rath und That zur Seite ſteht.“ Ar⸗ 
tikel 3 verbreitet ſich über die Mittel zur Erreichung dieſer Zwecke, und 
die übrigen Artikel beziehen ſich auf das Innere des Vereins. Hierauf 
theilte der Vorſitzende den Entwurf einer Antwort mit, welcher nach 
einigen Abänderungen angenommen wurde. Der Verein erklärt darin, 

| 

| 

| 

! 


ſich dem Berliner Vereine als 1 ÄaEh anſchließen zu wollen, 
ohne deswegen ſeine Eigenſchaft als Central⸗Verein für die Provinz 
Schleſten aufzugeben. In dem Antwortſchreiben erſucht der Vorſtand, 
dem Vorſizenden ſolche, in dem Berliner Schreiben bezeichnete Atteſt⸗ 
Formulare zuzuſtellen, damit die Auswanderer eben von Seiten des 
ieſigen Vereins der Eiſenbahn⸗Vergünſtigungen theilhaftig würden. 
ugleich wünſcht der Vorſtand die Vergünſtigungen ſpeziell auseinander 
geſetzt zu haben, um ſo häufigen Anfragen in dieſer 
end begegnen zu können. Die 
ntwortſchreiben nach Berlin beige 
teljährliches Beitrittsgeld. 5 
Einige Fragen aus dem Fragekaſten werden kurz erledigt. 
Sitzung wohnten acht Gäſte bei. Schluß der Sitzung 9% Uhr. 
1 


* Markliſſa a. G., 18. Januar. [Der heutige 
Jubeltag! iſt auch bier, an den äußerſten Marken des Vater⸗ 
landes, mit feſtlichem Glanze und mit erwähnenswerthen Kund— 
gebungen patriotiſcher Geſinnung gefeiert worden. Der Magi⸗ 
ſtrat, die Stadtverordneten, das Schützen⸗Corps und die Bür⸗ 
gerſchaft, die in den Kirchdörfern beſtehenden Militärvereine und 
die Landgemeinden begaben ſich um 10 Uhr in geordnetem Zuge 
mit Muſik⸗ Chören unter Glockengeläute zum Gotteshauſe, wo 
die vorangetragenen Fahnen am Altare aufgeſtellt wurden. Bald 
füllten ſich die Räume des Heiligthums mit den Tauſenden, 
welche herbeigeſtrömt waren, dem Herrn der Heerſchaaren einen 
Lobgeſang anzuſtimmen und aus dem Munde des Feſtredners es 


eziehung genüt- 
* chten Aktenſtücke werden dem 
egt und außerdem 1 Thlr. als vier- 


Der 


zu vernehmen, wie Gottes Macht, der Regenten Edelmuth und 
des Volkes Treue die bisherigen Stützen des preußiſchen König⸗ 
reichs geweſen ſeien. 
ſich der Zug auf den Marktplatz und hier ſtimmte Alles in ein 
dem geliebten Könige ausgebrachtes Hoch mit Begeiſterung ein. 
Die in den Nachmittagsſtunden zu einem Feſtmahle Vereinigten 
nahmen die Sr. Maj. dem Könige, J. Maj. der Königin, Sr. 
k. Hoh. dem Prinzen von Preußen und dem preußiſchen Volke 
gewidmeten Toaſte mit Enthuſiasmus auf und trennten ſich mit 
der Hoffnung, daß Preußens Stern nie untergehen und auch 
in Zukunft jedes ihn umziehende Gewölk ſiegreich durchbrechen 
werde. Ja, er ſtrahle immer zum Glücke und zur Ehre des 
Vaterlandes, und die Jahrhunderte hindurch trage das edle Ge⸗ 
ſchlecht der Hohenzollern das Wahrzeichen ſeiner königl. Würde 
zur Freude und zum Stolze eines treuen Volkes, deſſen Patrio⸗ 
tismus heute auch in hieſiger Stadt und Umgegend unverkenn⸗ 
bar ſich gezeigt hat und neu gekräftigt worden iſt. 


* 2 
annigfaltiges. 

— (Bonn, 20. Jan.) Geſtern Nachmittags verließ die als Schrift. 
ſtellerin und Komponiſtin bekannte Frau Kinkel nebſt ihren Kindern 
ihre Vaterſtadt Bonn, um nach Eugland überzuſiedeln. Viele Hundert 
Parteigenoſſen des ehemaligen Profeſſor Kinkel und Freunde deſſelben 
ae ſich am Rheine eingefunden, um unter Hurrah und Böller⸗ 
chüſſen von dieſer durch Kinkel's Schickſale im weiteren deutſchen Va⸗ 
terlande vielgenannten Familie Abſchied zu nehmen. (Bonn. 3.) 


— (Alles wiederholt ſich nur im Leben.) Zu Weihnach⸗ 
ten im Jahre 1789 hatte man in Hamburg friſchen Wald meiſter, 
und die Cornelkirſchen blühten in den Gärten. Auch kam ſpäter 
kein Winter; im Februar pflückte man Blumen auf den Feldern, und 
es waren die Roſenbüſche ausgeſchlagen. Die Schifffahrt blieb den 
ganzen Winter hindurch offen. Wenn dies fo fortgeht, werden zu Faſt⸗ 
nacht dieſes Jahr die Roſen blühen. (K. B.) 

— (Ueber die Londoner Weltausſtellung) ſchreibt uns ein 
Freund: Alle Superlative ſind unzureichend für die Erwartungen — 
zum Theil auch Befürchtungen, die hier von der großen Maſſe che. 
werden. Daß die Tagesblätter theils mit vorausgreifenden Beſchrei⸗ 
bungen über das Ausſtellungsgebäude und die betreffenden Details, 
theils auch mit Aufzählungen der Tauſende von Gruppen, die aus allen 
Ecken und Enden herbeizukommen bereit ſein werden, jetzt ſchon ge» 
füllt ſind, wiſſen Sie wohl — aber ſie ſcheinen für die Maſſe der Fakta 
noch nicht einmal Raum genug zu haben, denn man erfährt hin und 
wieder privatim noch mehr Erſtaunliches. So ich neulich, daß ein 
Schiff aus dem Oſten uns 1500 Kopten, Armenier, Syrer u. ſ. w. 
bringen ſoll, für deren Aufnahme bereits durch eine eigene, zu dieſem 
Zwecke hier gebildete Geſellſchaft auf großartige Weiſe geſorgt wird, ſo 
daß ſie nicht nur in geräumigen Gebäuden alle die verſchiedenartigen 
Komforts ibrer reſp. Heimath wiederfinden, ſondern auch Aerzte, Ger 
ſellſchafter und Führer haben ſollen, die ihrer Sprache kundig und für 
alle ihre Bedürfniſſe Sorge tragen werden. Hört man nun noch von 
Kontrakten einer einzigen Geſellſchaft mit 40,000 Nordamerikanern, von 
einer beabſichtigten Zuſammenkunft von 100,000 Mitgliedern der ver⸗ 
ſchiedenen Mäßigkeitsvereine der 3 vereinigten Reiche und ähnliche Uns 
ternebmungen: was Wunder, daß die Furcht vor Theurung, Volksauf⸗ 
läufen, Epidemien bei ängſtlichen Gemütbern Eingang findet? Am mei» 
ſten gerechte Urſache beunruhigt zu ſein hat die große Klaſſe, der ich 
angehöre, die der friedlichen Pbiliſter, der ſchon der alltägliche Straßen: 
tumult ein Anſtoß iſt und die während einer bis jetzt noch unbeſtimm⸗ 
ten Periode nichts als Paſſagenhinderniſſe am Tage und Karoſſenlärm 
bei Nacht zu erwarten hat. (C. 3.) 


— Ein Herr Th. Harriſſon in London beabſichtigt, um den är- 
meren Beſuchern der Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung den Auſent⸗ 
halt in der theuern Stadt möglichſt wohlfeil und bequem zu machen, 
ein Haus mit folgenden Einrichtungen zu erbauen: Jeder Bewohner 
erhält fein eigenes Bett, Waſchapparat ꝛc. Um eine Kleinigkeit werden 
ſeine Schuhe und Kleider gereinigt; auch erſcheint jeden Tag ein Bar⸗ 
bier, der ebenfalls um ein Geringes ſeine Dienſte verſieht. Zur Nah 
rung erhalten die Gäſte, nach ſehr mäßiger Berechnung, Frühſtück, Mit 


tageſſen und Abends Thee oder Kaffee; auch wird es nicht an Ale und 


Porterbier fehlen. Zur Bequemlichkeit iſt ein Speiſezimmer, ein Rauch: 
Zimmer und ein Zimmer, wo Zeitungen aufgelegt ind, wofür nichts 
— 5 lt wird, eingerichtet. Ein Arzt wird 005 läglich nach dem Ge⸗ 
ſundheltezuſtande erkundigen. Alle dieſe Annehmlichkeiten koſten nicht 
mehr als 15 Pennies täglich, und damit biejenigen, welche das Eta⸗ 
bliſſement des Herrn Harriſſon beſuͤchen, vor etwaiger Uebervortheilung 
nichts zu befürchten haben, ſtellt derſelbe ſich freiwillig unter die Con⸗ 
trole des Ausſtellungs⸗Komitees, bei welchem man ſich beklagen kann, 
wenn Jemand in den gemachten Verſprechungen ſich getäuſcht glaubt. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag den 24. Januar. 23ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Auf 1 Verlangen, zum Aten Male: Roſalte Friedländer, 
e ger cht zur Feier des dritten geb. Gerſchel. 
Wide ubiläumsd der Kö⸗ Breslau, den 24. Januar 1851. 
nigs⸗Würde eußens, von Mayr 7 
Kürnik, mit uftt und lebenden Entbindungs Anzeige. 
Bildern. — Perſonen: Boruffla, Frln. Die heute um 10% Uhr Morgens erfolgte 


Höfer. Germania, Frln. Schwelle. — 
3 Ouverture aus „Titus“ von Mozart. 
2) Lebendes Bild: „Die Krönung am 
18. Januar 1701.“ 3) Marſch aus 
„Ein Feldlager in Schleſien“ von 
Meyerbeer. 4) Lebendes Bild: „Fried⸗ 
rich der Große vor der Schlacht bei 
Lowoſitz.“ 5) Sieges Marſch aus 
„Catarina Cornard“ von Lachner. 
6) Lebendes Bild (aus den Freiheits- 
riegen]: „Die Eroberung eines 
franzöſiſchen Adlers.“ 7) Triumpb⸗ 
marſch aus „Oberon“. 8) Lebendes Bild: 
„Die acht preußiſchen Provinzen.“ 
Allegorie.) 9) Die National⸗ Hymne. 
Die lebenden Bilder find von Herrn Regiſ⸗ 
eur Görner n Hierzu, zum 
loten Male: „Der Waffenſchmied.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in drei Akten, 
Muſik von Albert Lortzing. 

Sonnabend den 25. Jan. 24fte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 2 
r Poſſe in 5 Aufzügen 
von A. v. Kotzebue. 

Sonntag den 26. Januar. 25ſte Vorſtellung des 

vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
14 Bitlien 28 32 
7 r Prop et. roße Oper in fün 

Akten, Duft von Meyerbeer. 


Sonnabend den 1. Februar 
- Andet die für dieſes Jahr beſtimmte 


Theater Redoute 


maskirter und unmaskirter Ball 
tt. — Die Reſtauration haben die Herren 
nton Hübner, Weinhändler, und Alexan⸗ 
der Herrmann, Beſſtzer des Tempelgartens, 
bernommen. — Billets A 1 Rtble. find von 
heute ab im Theater⸗Bureau zu haben. 


Verein. a 27. l. 6. Instr. II. 


elene Heilborn. 
Leit aaſe. 


den ergebenſt an. 
Breslau, den 22. Jan. 


Todes . A 


bei Mauritius ſtatt. 


eliebte Gattin, Mutter 
rude Rebel, 


tiefbetrübt anzeigen. 


im 


liebter Vater, Car 


rieg, am 
73 Jahren. 


Lieutenant im 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Frankenſtein: 
Friedrich Friedländer, 


ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau Emilie, geb. 
ren Mädchen, zeige ich ſtatt beſonderer 
eldung hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, am 23. Januar 1851. 
Ferdinand Luſtig. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die beute Abend erfolgte ſchwere, aber glück⸗ 
liche Entbindung meiner Iteben Frau Bertha, 
eb. Schmauch, von einem geſunden Mäd⸗ 
en, zeige ich blerdurch Verwandten und Freun⸗ 


Den 21. d. M. Abends 6 Uhr ſtarb nach 
kurzen Leiden das Fräulein Eliſa v. Falken. 
fein im 45ſten Lebensjahre; dies allen ihren 
Freunden und Bekannten zur Nachricht. Die 
Beerdigung findet Sonnabend früh. um 9 Uhr 


Breslau, 23. Jan. 1851. 
— — 


Todes- Anzeige. 
Geſtern Abend 6 Ubr endete nach langem 
Krankenlager an Lungenſchwindſucht unſere innig« 


eborne Windiſch, in dem 
Alter von 36 Jahren; was wir allen biefigen 
und auswärtigen Freunden der Verſtorbenen 


Breslau, den 23. Januar 1851. 
Gaſtwirth Rebel, 


und Geſchwiſter. 


Todes- Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Heute Morgen 4½ Uhr verſchied mein ge 
Ludwig Gerber, der 
rühere königl. Flöß⸗Inſpektor zu Stoberau bei 
ſtervenſieber in dem Alter von fait 


Brieg, den 21. Januar 1851. 
Gerber, 


Uebrigens liegt ein Buch auf, in das man etwaige Klagen eintra— 
gen kann. 

10,05050303030303080305050503040303030 

8 * * Q 

ED. BOTE 

2 1 2 

. 300. 

Königl. Hof- 8 

Musik- Handlung. 
Grösstes und 
vollständigstes 


Musikalien- 


Leih-Institut. 
1619101010101010101530801070101019103 
Geſellſchaft der Freunde. 


Ste Abend⸗ Unterhaltung 
im Cafe restaurant 


2 
2 
2 


Buckiſch, von einem 


eee 


. 
: 
£ 


1851. Carl Pohl. 


— 


nzeige. 


Sonnabend den 25. Januar. 
Anfang 7 Uhr. 
Gaſtbillets find bei Herrn, J. Lichthelm, 


Ohlauerſtraße 83 zu haben. 


IV. Soirde des chriſtkathol. Frauen⸗ 
Vereins heute den 24. Januar. 


. « 
Cafe restaurant. 

Freitag den 24. fünfzehntes Abonnement⸗ 
Konzert der Philbarmonie unter Direktion des 
Herrn J. Göbel. Zur Aufführung kommt: 
Symphonie (C-dur) von L. v. Beethoven, auf 
Verlangen. 
Entree für Herren 5 Sgr. Damen 2½ Sgr. 


[4 
u Weiß Garten. 
Freitag, den 24. Januar 1851. 

16. Abonnements Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommen: Ouverture 
aus Jeſſonda von Spohr, Sinfonie von L. 
Maurer. Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 
5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 


Eine gebildete Dame in mittleren Jahren 
wünſcht bei einem alten Herrn oder Dame die 
Stelle als Wirthſchafterin zu verſehen, wobei 
ſelbige weniger auf bohe Gage als auf eine 
freundliche Aufnahme und anſtändige Behand⸗ 


A. Schmidt. 


und Schweſter, Ger- 


Namen der Mutter 


— 


7. Landw.⸗Regiment. 


bte. 
f Pitſchen. Gleiwitz. nahm N 

E lung fiedt. Hierauf Reflektirende werden er- 
Statt „ Meldung empfehlen (Sue enden Al a 4) fucht ihre en an Mabeme Eifler, Jun⸗ 

ſich als 1 destbes CREE Nach langen ſchweren Leiden entſchlief geftern | fernftraße Nr. 7 gefäligft abgeben zu wollen. 
Moritz Cohn. Aben gerpater und ener Pater, Sroßgaler Der ehrliche Finder von 15 Thlr. und eint. 
peln. irſchberg Schwieg Jas r der vereidete Waa- | gen Sgr. auf der Gartenſtraße verloren gegan- 
Amalie Schück. l 8. Um ide Then boſten Jahre] genen Geldes wird hiermit dringendſt gebeten, 
Bilpelm Sc >: Sen herben, unerſeßiſchen Nerlußt an d, daſſelbe gegen gute le — neider · 
Oppeln. Breslau. Die Hinterbliebenen. 8 t) Aber raße Nr. 50, 


Als Reugermäplte empfehlen ſich 


ertmann Littauer, Die Beerdt 

ilhelmine Littauer, Mittags 2 

geb. Friedländer. ſtraße Nr. 
Breslau, den 24. Januar 1851. bofe ſtatt. 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 


Breslau, den 23. Januar 1851. 

ung findet Freitag den 24. d., 
r vom Trauerhauſe, Antonien⸗ 
4, aus auf dem jüdiſchen Kirch⸗ 


— — —— — 

Vollſtändige noch ziemlich neue Utenſilien 
eines Spezerel⸗Wagren,Geſchate id 
billigſt zu verkaufen. Das Nähere Werderſtr. 
Nr. 30, im zweiten Stock. 


96 


Nach beendeter kirchlicher Feier bewegte 


SBubhaſtations⸗Bekanutmachung. 
| Zum notbwendigen Verkaufe des hier Nr. 6 
am Viehmarkt belegenen, dem Riemermeiſter 
Jacob Schorn gehörigen, auf 2489 Rthlr. 
5 Sgr. 3% Pf. geſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen neuen Termin - 
auf den 1. März 1831, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Heren Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße Nr. 10 — 
anberaumt. 
„Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unverehelichte 
Amalie Lange und die Geſchwiſter m 
namentlich Ottilie, Wilhelm, Johanna, 
Gottlieb, Julius, Wilhelmine, Albert, 
Thereſe verehel. Kümmerin Hatz und Jo⸗ 
ſepha verehel. Seifenſieder Obermaver zu 
Uttendorf und Müblbeuern, endlich die verw. 
Weißgerber Ottilie Pitzler hiermit vorge 
laden. 

Breslau, den 30. Dezember 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kirchhof⸗Straße unter Nr. 2 belegenen, dem 
Oekonom Karl Gottlob Sommer gehöri⸗ 
gen, auf 1780 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. gefhästen 


Kottillon⸗Orden und Kottillon⸗Kleinigkeiten 
enden wir poſtfrei an alle Auswärtigen, welche uns vorher d a & em 
— nicht poſtfrei) einſenden. Die nichl — Meer nehmen in 3 enden 0 658 0. 
gabe des erhaltenen Betrages auf unſere Koſten zurück. 

Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Avis für Blumenfreunde. 
Die Kunftgärtner 
Paris 


Balme u. Comp. aus 


beehren ſich den Blumenfreunden Breslaus und der Provinz anzuzeigen, daß ſie ſich nur noch 
bis zum 30. d. Mis. hier aufbalten werden und mpfehlen Ir Aaserorbenfc großes La⸗ 
ger der neueſten und feltenften Pflanzeu. Katalog gratis. 


Regulirte Schwarzwalder Wand-Uhren 


empfehten: Hübner u. Sohn, Ning 2, 1 Treppe, dicht an der grünen Möhre | 


Friſche ſehr billige Zander 


f — 
Gustav Roesner, ziſchmarkt Nr. J, nächſt der Oberbrüdt | 


empfiehlt: 


Sonntag den 26. Januar Samen⸗Anzeige. 


Grundſtücks, haben wir einen Termin yp: N zn Fr 8 
g 2 € 5 Auch in die übern die 

auf de mr 5 RED UTE | Herren Gebete Zora in Orfürt Yifträe | 
2 a auf ſelbſt erzeugte Sämereien ıc. 2c., und liegen 


vor dem Herrn Stadtgerichts Rath Pflücker 
in unſerem Parteien-Zimmer anberaumt. 5 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 


a ir eingeſehen werden. 
Der Befiger 


5 


im Tempelgarten. 


Da der Zutritt nur anſtändigen Charakter- 


die Preis⸗Kataloge bei mir gratis bereit. 


ekonom Karl Gottlob 
Sommer wird zu dieſem Termine hierdurch 
e 
Breslau, den 28. Novbr. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Matthias Straße Nr. 27 a. belegenen, dem 
Kretſchmer Karl Haaſe aebörigen, auf 11,983 
Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 


r 


gaſſe Nr. 1. 1 


Friſche ſtarke Haſen 


„Victoria.“ 
Regelmäßige 


haben wir einen Termin 
\ N A das Stück gut geipidt 17 Sgr., 
auf den 30. Juni 1831, acket⸗Schi ahrt Frische a 
l g = es d 1 
n 8 Stadtgericht Bath Pflacer P x Sch fff von dea, .be r., empfiehlt 
in unſerm Parteien- Zimmer — Junkern Straße Hamburg, New⸗Jork und New⸗ Fr * 1 e Becher Nr. 26 


Nr. 10 — anberaumt. 


Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 


Orleans, 


S tions egi N 5 zwei Mal wöchentlich. 5 1 7 
Se e en * Die unterzeichneten Erpedienten haben die riſche Haſen 11 
) die Johanna Juliane Dorothea, Einrichtung getroffen, Auswanderer den gan- geſpickt a 17—18 Sgr. die Marien War 1 

verw. Kaufmann Steg, zen Winter hindurch ungeachtet des etwa Seeliger, Neumarkt⸗Ccke. 


eb. Unforge, 
Ernſt Dittrich 


2) der Kaufmann Jobann- 

hierdurch vorgeladen. ; 
Breslau, den 1. Novbr. 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


— . u. Comp., 
Bekanntmachung Steinböft 18, Hamburg. a 


Das Kämmerei⸗Vorwerk Ober-Leſchen ſoll 
auf is Jahre vom 1. Juni d. bis Johanni 
1869 verpachtet werden. ir haben einen Ter⸗ 
min zur Entgegennahme der Gebote auf 

den 14. März d. J. Vormittags 10 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe 
anberaumt, wozu wir die Pachtluſtigen mit dem 
Bemerken einladen, daß die Pachtbedingungen 
in unſerer Regiſtratur, fo wie bei dem Förſter 


N 


und Wagenplatz, iſt Albrechts Strafe Nr. 
in vermiethen. Das Nähere im 
oſt zu erfragen. 


zu Ober- Leſchen eingeſehen werden können, bei ihm eingehende frankirte Anfragen 4 
welcher letztere auch angewieſen iſt, die zu ver⸗ prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiermit 
pachtenden Grundſtücke anzuweiſen. ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wenden] Eine Wobuung von 4 Zimmern nebſt Bel! 
Sprottau, den 17. Januar 1851. den geringen Porto von Seiten des Anfragen] gelaß im dritten Stock iſt Albrechts⸗Str. Nr. 24 
Der Magiſtrat. den, Mr die vom Kommiſſions-Bureau zu. er zu en zu vermieden. 5 


ir⸗ 


4 


Bekanntmachung. 
Gemäß § 137, 138 des Allgem. Landrechts 
Theil J. Tit. 17, wird die bevorſtehende Thei⸗ 
fung des Nachlaſſes des am 22. Mai 1850 hier 
verſtorbenen Regiments⸗Quartiermeiſters NOT: 
dechen bekannt gemacht. 
Liegnitz, den 20 Januar 1851. 
v. Wieſe, Juſtizrath u. Teſtamentsvollſtrecker. 


Offener Bürgermeiſter Poſten. 

Das Amt eines Bürgermeiſters in hieſiger 
Stadt, mit welchem ein fährliches Einkommen 
von 600 Thler verbunden iſt, ſoll baldigſt be» 
ſetzt werden. Qualificirte Bewerber werden er⸗ 
ſucht, ihre desfallſigen Meldungs⸗Geſuche nebſt 
Atteſte an unſern Vorſteher Kaufmann Carl 


Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Einmiſchung eines Dritten, zu vergeben. 7 
Nähere darüber Schuhbrücke Nr. 38050 Stiege 


—— — 
Entree-Billets a 1 Thlr. ein Domino und Zu⸗ Friſche Silber⸗Lachſe, N 
Gustav Roesner, 
billigſten Ueberfahrtsbedingungen expediren zu 
liche Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
Mikolaivorſtadt, Langegaſſe Nr. 7, 
Wie und wo man für 8 Rtl. preuß. Courant] drei Stuben, zwei Kabinets, Küche und Zube 
Zweimalhundert Tauſend Nilr. ö 
3 f. Eine Wohnung von 6 Zimmern nebſt Bei, 
here Auskunft. Das Bureau wird auf des⸗ zu Johannis 
Gewölbe daſel 
gend etwas zu entrichten hat. 
Petri-Kirchhof Nr. 308 in Lübeck. | 
„gau, Reis.: Wo logirt man hier nd preismäpig! 
ſteht bart an der. Oder der ſogenannte Hinter 
Verkauf. Hierauf Reflektirende erfahren die 
Herzog v. Holſtein⸗Auguſtenburg. 
1000 Thlr. find im Ganzen wie auch | aus Kaltwaſſer. 
50 \ 
bei hliwa. 


Breslau, im Januar 1851. 
Masken oder Dominos geſtattet iſt, ſo habe ich 
bebör verabfolgt wird. Alex. Herrmann. R n 
— — ä¶iüĩʃ0V.IlJ.. . -————3ßr 4ö3ö*3 
| Teltower Rübchen, 
offerirt: 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſer 

eintretenden Froſtes ununterbrochen und zu den - 
konnen. Nähere Auskunſt auf mündliche oder Kloſterſtraße Nr. 33 iſt eine lichte und freund! 

Kabinet, Küche und Beigelaß zu vermiethen. 

iſt eine freundliche, bequeme Wohnung a 

hör, zu Oſtern zu vermiethen. 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeich⸗ gelaß im erſten &tod, mit und ohne Stallun 
fallſige, bis ſpäteſtens den 31. Januar 1851 

Lübeck, im Dezember 1850. 
. A 

Kutſcher: In König's Motel garn, 
näheren Bedingungen bei dem dortigen Forſt⸗ Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
aetheilt gegen pupillariſche Sicherheit, ohne ö 

Markt: Preiſe. 


Herrmann Stefke. 
die Einrichtung getroffen, daß bei Löſung eines 
1 Metzen 15 Sgr. 
portofreie Anfragen ertheilen 
Beachtenswerth! 
in Beſitz einer baaren Summe von ungeſähr 
nete Kommiſſions-Bureau unentgeltlich nü- 
theilende nähere Auskunft Nieman 5 
* er aan - Eee, 5 
Kommiſſions⸗Bureau, 1 Nu are. 
Auf dem Forſtrevier Wiſtau, Kreis Glogau, 
wald, beſtehend aus Eichen und Buchen, zum 
Aufſeher Wende. Kaufm. 
Kreſſmann aus Stettin. Amterath v. Raumet 
as 


; * N ei 4 Srezlan am 23. Jaunar 1831 

Pohl bis zum 1. März d. J. einzuſenden und 5 ar Ei 4 
ſich perſönlich vorzuſtellen. Zucht-Bieh- Verkauf. feinfte, feine, mit.. ordin. Waatk 
Landeehut, den 15 Junnar 1851. Bei dem Dom. Dürrſentſch ſtehen 100 Stück Weißer Weizen 54 52 50 47 Sgr. 

Der Gemeinde Rath. Schaf Mütter zum Verkauf. Die Heerde if N alte.” 54 52 0 

frei von Traberkrankheit. oggen 41 1 

ar N Friſche ſtarke Haſen, an 28 27 286 25 5 

In Folge höherer Ordre ſollen circa 180 +F H c .. 9 
Pferde öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Friſche ſtar 4 nd Rotbe Klecſaa — 114 10% 89 Mi. 


eſpickt 17 Sgr., ſriſche böhmiſche Faſanen und 
Rehwild empfiehlt: 
Wildhändler R. 


Friſche ſtarke 


Zahlung verkauft werden, wozu am 25., 27. 
und den folgenden Tagen d. M., jedes Mal 
Vormittags 8½ Ubr, am „Polniſchen Biſchoſ“, 
Ende der Roſenthalerſtraße zu Breslau Auk⸗ 
tions » Termine hierdurch anberaumt werden. 


— 10 9-8 67 Ri, 

\ T RU. Gl. und % Br. 7 

Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


Nüsse 11 ME. 


Koch, Ring 9. 


Haſen, 


Haltern sc. können nicht abgegeben werden. eſpickt A Stück 17—18 Sgr., empfiehlt: In Zink wenig Handel, einige Kleinigkeiten 
Breslau, den 20. Januar 1851. u Wildhändler Lorenz Adler, wurden ab Gleiwitz a 4 Rtl. 9 Sgr. 6 Pf. 
Das königliche Kommando der Trains. alter Fiſchmarkt Nr. 2. begeben. F 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


| 
| 


Auktions⸗Anzeige. 22. u. 23. Janr. Abd. 10 u. Meg. 6 U. Nchm. 2 U. 
1 97 4 —— — — — — 
Sacmiie B uhr polen in Nr. 3 alte Tasten. 150 Stuck Maſiſchafe, ungeſchoren und wit Barometer 27,1147 28,0, 7 28 Tu“ 
ſtraße he Det und Nachlaß ⸗Sachen, als: Körnern gut ausgemäſtet, ſtehen zu zeitgemäß Thermometer +14 +10 4.28 
Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing ıc. Porzellan, billigen Preiſen ſofort zum Verkauf in Karls⸗ Windrichtung NW W NW 
Gläfer, Leinenzeug und Betten, Möbel und] markt bei Brieg. Luftkreis bedeckt bedeckt bedeckt 


8 
1 
ourfe: Holla 0 


ot 
ns 


. 


Hausgeräthe, Kleidungsſtücke ꝛc. gegen Baar: 
zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Januar 1851. 
Hertel, Kommiſſtons⸗Rath. 


Börſenberichte · 


0 Geld und Fonds- 

Breslau, 23. Januar. (Amtlich. ) Fri 5 

Nand⸗Dukaten 9575 Br. Kaiſzrliche Dukat. die ic dor — — Lon 
108 % Br. Polliiſch Courant 93 % Gl 5 


z 1 che Banknoten 79 Br. See 
Prämien Scheine 12744 Gl. Freiwillige preuß, Anleihe 106½ Br. Neue Staalo⸗ 
100% Br. Staats Schuld Scheine 


per 1000 tl. 3 1 85 Br Bre 
E andbrinfe 7 Oe 5 a1 Ä 
galionen Ex 99 Br. Groibersogiä 1 54 955 8 * u e 5 g 15 4 
Schleliſche Mandbrieſe = * Br., 34% 92 Br. Au Intiche Grandericie 944, Gl., neue 
un Bu polnisch Sache gationel 79% Br. Pc. Hola ide 1835 5 500 Ft. 810 Br. 
Ellen bahn Alten Breslau Schweidutg⸗ Freiburger 4 Priorität 4x m 
Obeeſchlelſche Lit, 2. 109% Br. 14, . 106%, Br. Festen „ Oberſchleſiſche 73% De. Nit“ 
derſchleſſi ch⸗ Mä 7 81 % Br., Priorität 35 * 104 Br. ie Gl. Neiſſe⸗Brieger 37 Br. 
öl Minder Pi. Priorität 1034, Br Frteorcg ein Ipelme-Nordbapn 36% Gl. — Wehr 
fel Conziz Amſterdam 2 Monat 111 Br. erlin 2 Monat 99 ½% Gh. k. Sicht 99 
Gld. Hamburg Gld. 


2 Monat 150%, Gld., k. Sicht 151% Br. 150 
6. 8 C. Paris 2 Monat 79% Gi. A u Dur 
Berlin, 22. Januar. Mehrere Metten MINEN Meute wieder niedriger verkauft, während 
Aktien ſich ziemlich im Preiſe behaupteten; 
Priorität 1 103 
95 Br. Miederſchleſiſch 


pere, ſo wie die meiſten Fonds und Prior! 
Prämenſcheine wurden 93 höher beaahlt. 

Friedrich⸗Wil⸗ 

‚Märkiche 6 * 

5% 103% Gld., Serie 11. 5% 103 Gld, 

Oberſchleſſche lat. A. 3 X 109% a Y 


* Köln- Winden 34 1 97 
Geld. und Fond⸗Coürſe. Freiwillige 


Auktion. Am 25. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. circa 15,000 Stück 
Cigarren, verſchiedene Weine und Rum ver⸗ 
ſteigert werden. i 0 
Mannig, Auktions-Kommiſſar. 
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Es ſollen Mittwoch den 99. Januar d. 
im biefigen Buſche Birken, Erlen, Linden und 
Rüſtern, theils Nuß“, tbeilds Brennholz, auf 
dem Stamme meiſtbletend verkauft werden. Die 
Verkaufsbedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden. Kaufluſtige werden 
bierzu eingeladen. 

Koberwitz bei Domslau, den 23. Jan. 185]. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


4 


Ob 
1 


Menſchenfreundliche Hausfrauen werden ge⸗ 
beten die Frau Berger, Gräbſchnergaſſe Nr. 10, 
mit Plätten und ähnlichen Verrichtungen zu ber 
ſchäftigen; fie iſt empfeblenswerth und beſchelden 
in ihren Anſprüchen. 2. 


Nutzkühe⸗Verkauf. 


Donnerſtag den 30. Januar d. Vormittags 
10 Uhr ſolen auf dem zur Herrſchaft Bielau 
bel Neiſſe gebörigen Vorwerk Steinbübel, an 


uffee gelegen, 38 Stück 


14 bez. und Gld., 
Priorität 4 & 


Eiſenbagn⸗ Aktien. hin 
bez. Kralau⸗Oberſchleſſcche * 775 = 3 Ay bez, 
helme⸗Nordbahn 4% 36 % 365 G18. Priorität 5x 

S1 bez und Gl, Yriorität 4% dn U Priorität 

be, ic e 4 105% Br. Z 

ez. und Br., ian , be, Staats rn . 

St tar : 5 106% 3. Staats- Schuld Scheine 3% * 84 bez. Seebandlungs⸗ 
Feine ce 126 96 60. poftalener Plandriee 4% 101 Br. 3% 89% Old. Pen, 
ßiſche Bank- Nute A ez. Poluiſche Mandbrieſe alte 4 — — neue 4 94% bez 
Polniſche Parkfal-Obligaktonen d 500 Fl. 4% 81½ bez. und Gld., 300 Fl. 141 Gl. 
u, 22. Januar. Fonds und Aktien ſeſt und C. B. Akt. etwas höher. Tomb. Anichen 


| 


iſſe⸗ j ien, ide 5 N 
Kühe ud Kabel gegen gleich baare Zap. | und Schaßſcheine wieder höher begehrt. Valuten etwas matter, Hamburg und Augsburg aus- 
lung meifisletend e anna 1891. gene Metalliques 9445 4 


ielau, den 21. Januar 1851. nes! 4% 82 ,; Nordbahn 117%: Hamburg 2 Monat 193; Londe“ 
Bielau 9545 Wiahſcgafts din 3 Monat 12. 40.; Silber 131%. 2 . ß 
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